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Einleitung 
Die kritische Auseinandersetzung mit den Ereignissen der Zeitgeschichte in 
Österreich war für mich von jeher von besonderem Interesse. Während meines 
Studiums der Publizistik und Geschichte beschäftigte ich mich vorwiegend mit der 
Zwischenkriegszeit von 1918 bis 1939, dem Zweiten Weltkrieg und den Jahren der 
Besatzungszeit.  
Die Feierlichkeiten und Gedenkveranstaltungen im Jahr 2005 zu den Jubiläen „60 
Jahre Ende des Zweiten Weltkrieges“ und „50 Jahre Österreichischer Staats-
vertrag“ führten mich schlussendlich zum Thema und zu den Fragestellungen 
dieser Diplomarbeit. 
Von den verschiedensten ProtagonistInnen der politischen Parteien, Wissen-
schaftlerInnen und JournalistInnen wurden immer wieder die Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung“ erwähnt und unterschiedlichst verwendet und bewertet. 
Für mich war es daher besonders interessant, herauszufinden, wie die beiden 
Parteizeitungen der zwei größten Parteien Österreichs die Jahre 1945 bis 1955 
bewerteten und beurteilten.  
Wurde Österreich 1945 vom Hitlerregime befreit, oder fand sich Österreich durch 
die Alliierten in einer neuen Unfreiheit wieder? Erlangte Österreich bereits 1945 
die Freiheit, oder doch erst 1955? Gibt es einen Unterschied in der Berichter-
stattung zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und der Zeitung „Das kleine Volksblatt“? 
Veränderte sich die Bewertung der Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ 
in den beiden Parteizeitungen? Wie wurden die Alliierten von den Parteizeitungen 
beurteilt?  
Um aber alle diese Fragen beantworten und ein besseres Verständnis erlangen zu 
können, möchte ich im ersten Teil einen Rückblick auf die Zeitungslandschaft der 
Jahre 1933 bis 1945 vornehmen. Ebenso von Interesse ist bei dieser Unter-
suchung aber auch ein kurzer Überblick über die Verhältnisse des österreich-
ischen Pressewesens kurz nach der Befreiung.  
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Weiters ist eine nähere Beleuchtung des Beginns der Parteizeitungen, und hier 
vor allem der Entstehung der „Arbeiter-Zeitung“ und der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ sinnvoll. 
In einem weiteren Abschnitt dieser Arbeit sollen die Probleme des österreich-
ischen Zeitungsmarktes aufgrund der Mangelwirtschaft nachgezeichnet werden 
und es soll herausgearbeitet werden mit welchen Hindernissen Zeitungsheraus-
geber in der Besatzungszeit zu kämpfen hatten. 
Im zweiten großen Teil der vorliegenden Diplomarbeit soll die verwendete 
Methodik näher definiert und erklärt werden. Dazu möchte ich auf allgemeine 
theoretische Grundzüge und Grundlagen der Inhaltsanalyse und des qualitativen 
Denkens eingehen und in späterer Folge die in dieser Arbeit angewandte Methode 
der qualitativen Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring erklären. Die qualitative 
Inhaltsanalyse hebt meiner Meinung nach am deutlichsten die Unterschiede der 
beiden Parteizeitungen hervor, und es können mit ihr auch etwaige Veränder-
ungen der Bewertungen der Begriffe herausgearbeitet werden. 
Über den Untersuchungszeitraum 1946 bis 1955 hinweg will ich einen Wandel der 
Bewertung der Begriffe „Besatzung“ beziehungsweise „Besetzung“, „Befreiung“ 
und „Freiheit“ (in all ihren Ausprägungen und grammatikalischen Formen) in den 
Tageszeitungen der beiden größten österreichischen Parteien, der Sozialistischen 
Partei Österreich (SPÖ) und der Österreichischen Volkspartei (ÖVP), „Arbeiter-
Zeitung“ (AZ) und „Das kleine Volksblatt“ (KVB) nachweisen und zur Diskussion 
stellen. Ebenso möchte ich aber gleichzeitig die Berichterstattung über die 
Alliierten näher beleuchten und auch hier eine etwaige Veränderung deutlich 
machen. 
In den von mir gewählten Zeitraum 26. April bis 17. Mai fallen viele für Österreich 
wichtige historische Jahrestage, wie etwa der 27. April 1945, an dem die 
„Proklamation über die Unabhängigkeit Österreichs“ erlassen wurde, der 1. Mai 
als Tag der Arbeit, der 8. Mai als der Tag des Kriegsendes in Europa, und der 15. 
Mai als der Tag, an dem der Staatsvertrag unterzeichnet wurde. Dieser 
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Untersuchungszeitraum stellt meiner Meinung nach einen richtigen Ausschnitt dar, 
um den größten Anteil der in den Parteimedien zu den Jahrestagen veröffent-
lichten Artikel miteinzubeziehen und eine dementsprechend aussagekräftige 
Auswertung der zu untersuchenden Fragestellungen zu gewährleisten.  
In weiterer Folge wird das erarbeitete Analysematerial anhand der ausgewählten 
Methode untersucht und schlussendlich zur Diskussion gestellt. 
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Zur Schreibweise 
Tippfehler in Zitaten wurden aus Gründen der besseren Lesbarkeit weitgehend 
ausgebessert. Wurden in Dokumenten die deutschen Umlaute durch „ae“, „ue“ 
oder „oe“ dargestellt, so wurde dies ebenfalls aus Gründen der Lesbarkeit durch 
die entsprechenden Umlaute korrigiert. 
Die Schreibweise folgt weiters den „Anleitungen zu geschlechtergerechtem 
Sprachgebrauch“, herausgegeben vom Bundesministerium für Frauen-
angelegenheiten und Verbraucherschutz im Juli 1997, insbesondere der „Strategie 
der Sichtbarmachung“ beider Geschlechter durch „Splitting“ („Großes I“). Wo dies 
grammatikalisch nicht möglich ist bzw. keinen Sinn ergibt, folgt die Ausdrucks-
weise der so genannten „Paarform“. Bezieht sich die Verwendung des 
„generischen Maskulinums“ ganz offensichtlich auf eine reine Männergruppe, so 
wird dieses beibehalten. 
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Kurzer geschichtlicher Abriss über die Zeit 1945 bis 1955 
In den letzten Wochen des Dritten Reiches in Österreich herrschten durch das 
Fehlen einer staatlichen Ordnung chaotische Zustände. Karl Renner hatte noch 
vor Ende des Zweiten Weltkrieges Kontakt mit der russischen Kommandostelle 
aufgenommen, was die Bildung einer „provisorischen Staatsregierung“ ermög-
lichte, welche am 27. April 1945 die „Proklamation über die Unabhängigkeit 
Österreichs“ erließ. Da auch die Bundesländer der Proklamation zustimmten, 
wurde gleichzeitig vermieden, dass es in den von den Westmächten besetzten 
Gebieten Österreichs zu einer Gegenregierung kam. Die Unabhängigkeits-
erklärung stellte aber noch nicht die vollkommene Freiheit dar. Die vier alliierten 
Mächte (Frankreich, Großbritannien, Sowjetunion und Vereinigte Staaten von 
Amerika) teilten sich im ersten Kontrollabkommen (Juli 1945) die Besatzung. Die 
oberste Gewalt wurde vom Alliierten Rat ausgeübt. 
Bereits im April 1945 begannen die österreichischen Parteien mit ihrer Organi-
sation und ihrem „Neu“-Aufbau. Die ÖVP wurde erst 1945 gegründet und knüpfte 
an die Tradition der früheren Christlichsozialen Partei an. Die führenden Pro-
ponentInnen der ÖVP stammten großteils aus der Widerstandsbewegung oder 
hatten wie Leopold Figl den größten Teil der Zeit von 1938 bis 1945 in 
Konzentrationslagern verbracht. 
Die SPÖ wurde 1945 unter maßgeblicher Beteiligung von Karl Renner und Adolf 
Schärf neu gebildet. Eine von den Kommunisten gewünschte Zusammenarbeit 
wurde bereits im April 1945 abgelehnt.1 
Der provisorischen Regierung gehörten zu Beginn jeweils neun Angehörige von 
SPÖ und ÖVP, sieben von der KPÖ und drei Parteilose an. Die Grundlage der 
Regierung bildete die Verfassung von 1920. 
                                            
1
 vgl. Erich, Zöllner/Therese, Schüssel: Das Werden Österreichs (Ein Arbeitsbuch für 
österreichische Geschichte), Wien 1990, S. 249 
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Bei den ersten Nationalratswahlen am 25. November 1945 erreichte die ÖVP mit 
85 Mandaten die absolute Mehrheit. Die SPÖ erlangte 76 Mandate, die Kommu-
nisten vier. Aufgrund dieses Ergebnisses wurde Leopold Figl (ÖVP) zum Bundes-
kanzler bestellt, Adolf Schärf (SPÖ) wurde Vizekanzler. Am 20. Dezember wurde 
Karl Renner (SPÖ) von der Bundesversammlung zum Bundespräsidenten 
gewählt.  
Die Wichtigkeit dieser Wahl bestand darin, dass es den beiden Großparteien 
gelang, einen deutlichen Sieg gegenüber den Kommunisten zu feiern. In Öster-
reich konnte auch deshalb in Österreich eine andere Entwicklung stattfinden als in 
Deutschland oder der Tschechoslowakei.  
In den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg waren die Lebensverhältnisse 
in Österreich sehr schlecht. Es bestand ein drückender Mangel an Lebensmitteln, 
Konsumgütern und Brennstoffen, und Infrastruktur und Industrie waren fast voll-
ständig zerstört. Durch die Marshallplanhilfe erhielt Österreich die nötigen Mittel, 
um die Lebensverhältnisse zu erleichtern und in späterer Folge zu normalisieren.  
1950 starb Bundespräsident Renner. Als sein Nachfolger wurde Theodor Körner 
1951 in einer Stichwahl von den ÖsterreicherInnen gewählt. 
Österreich war in all dieser Zeit noch immer in vier Besatzungszonen unterteilt. 
Von der Regierung wurden zwar immer wieder Versuche unternommen, die 
Wiederherstellung der vollkommenen Souveränität Österreichs zu erreichen, doch 
alle diese Versuche scheiterten an den Konflikten zwischen Ost und West. Selbst 
ein Appell der Vollversammlung der Vereinten Nationen im Dezember 1952, die 
Besetzung Österreichs zu beenden, war nicht von Erfolg gekrönt.2 
Durch den Tod Stalins (5. März 1953) kam es erstmals zu versöhnlichen Gesten 
von Seiten der UdSSR, und die Großmächte verzichteten auf die Bezahlung der 
Besatzungskosten. 
                                            
2
 vgl. ebda., S. 251f 
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Im Jänner 1954 wurde von Seiten der UdSSR auf einer Berliner Konferenz der 
Abschluss eines Staatsvertrages in Aussicht gestellt, aber er war zunächst an die 
Bedingung geknüpft, dass die Besatzungsmächte bis zu einem Abschluss eines 
Friedenvertrages mit Deutschland in Österreich verbleiben sollten. Außenminister 
Figl gab daraufhin eine Erklärung ab, dass sich Österreich zu einer militärischen 
Neutralität bekenne, lehnte aber gleichzeitig einen Vertrag ohne befristeten Abzug 
der Besatzungstruppen ab.3 
Erst im April 1955 konnte eine Regierungsdelegation mit Bundeskanzler Julius 
Raab und Vizekanzler Adolf Schärf bei einer Konferenz in Moskau wichtige 
Ergebnisse für einen österreichischen Staatsvertrag erzielen. Die Sowjetunion 
verzichtete aufgrund dieser Verhandlungen auf langjährige Ölkonzessionen, 
Schurfrechte und andere Vermögenswerte in Ostösterreich, ließ sich diese 
Zugeständnisse aber teuer „abkaufen“.  
Auf einer Botschafterkonferenz, welche vom 2. bis 12. Mai 1955 in Wien tagte, 
gelang schlussendlich eine Einigung für einen Staatsvertrag. Am 15. Mai wurde 
dann der Staatsvertrag im Schloss Belvedere durch die Außenminister Molotow, 
Macmillan, Dulles, Pinay und Figl unterzeichnet, und die Besatzungstruppen ver-
ließen im Herbst 1955 Österreich. Österreich hatte seine vollkommene Freiheit 
und Souveränität wiedererlangt.4 
                                            
3
 vgl. Hugo Portisch: Österreich II (Die Geschichte Österreichs vom 2. Weltkrieg bis zum 
Staatsvertrag), Bd. 4: Der lange Weg zur Freiheit; München 1993, S. 316ff 
4
 vgl. Zöllner 1990, S. 252f 
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1  Zur Geschichte der beiden gewählten Zeitungen 
Die „Arbeiter-Zeitung“ (AZ) war über Jahrzehnte hinweg das Zentralorgan der 
heutigen Sozialdemokratischen Partei Österreichs (SPÖ). Sie wurde als Nach-
folgerin der 1889 verbotenen Zeitschrift „Gleichheit“ von Victor Adler in Wien 
gegründet und erschien am 12. Juli 1889 zum ersten Mal. Seit 1895 war sie eine 
Tageszeitung. 
Vor dem ersten Weltkrieg galt sie als klassenkämpferisches Organ. In der 
Zwischenkriegszeit erschien sie als offizielles Organ der Sozialdemokratischen 
Partei. Die heftige Kritik an der Regierung Dollfuß hatte zur Folge, dass die 
„Arbeiter-Zeitung“ im Jahr 1933 bereits häufig konfisziert wurde. Ab dem 25. März 
1933 stand sie unter einer Vorzensur, und von 9. Oktober bis 9. November 1933 
sowie ab 21. Jänner 1934 war ihr ein Kolportageverbot auferlegt.5 Schließlich 
wurde die Zeitung durch den austrofaschistischen Ständestaat unmittelbar nach 
dem Beginn der Februarkämpfe verboten, aber bis 1938 im Exil in Brünn als 
Wochenblatt produziert und nach Österreich geschmuggelt. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg erschien sie ab 5. August 1945 wieder als Parteizeitung und war bis 
1955 die größte Zeitung Österreichs.  
Wirtschaftliche Probleme erforderten 1989 eine Umstrukturierung der Eigentümer-
verhältnisse (Übernahme der Zeitung durch ein Redakteurs-Team, die SPÖ hielt 
nur mehr einen Anteil von 10%). Aber auch diese Maßnahme konnte den Bestand 
der Zeitung nicht längerfristig sichern; am 31. Oktober 1991 erschien die letzte 
Ausgabe.6 
                                            
5
 vgl. Kurt Paupié: Handbuch der österreichischen Pressegeschichte 1848 – 1959 (Bd. 1), Wien 
1960, S. 91 
6
 vgl: http://de.wikipedia.org/wiki/Arbeiterzeitung (09. 07. 2009) 
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„Das kleine Volksblatt“ der Christlichsozialen Partei wurde am 27. Jänner 1929 als 
Gegenstück zum sozialistischen „Kleinen Blatt“ gegründet. Mit ihrer Auflage von 
70.000 Stück fand die Parteizeitung hauptsächlich in Wien, Niederösterreich und 
im Burgenland eine große und vor allem heterogene Leserschaft. Hermann 
Mailler, zuvor Lokalchef der „Reichspost“, die damals die Rolle eines „Verteidigers 
und Vorkämpfers der christlichsozialen Bewegung“7 ausübte, wurde Chefredakteur 
und brachte die Zeitung bald in die Gewinnzone. Ab dem Jahre 1934 wurde „Das 
kleine Volksblatt“ durch das Verbot zahlreicher anderer Zeitungen zu einem der 
erfolgreichsten und auflagenstärksten Blätter des austrofaschistischen Regimes. 
Nach dem Anschluss Österreichs an Hitler-Deutschland wurde es 1938 durch 
leichte Modifizierungen gleichgeschaltet und ging erst am 31. August 1944 in der 
„Kleinen Wiener Kriegszeitung“ auf. „Das kleine Volksblatt“ erschien so wie die 
„Arbeiter-Zeitung“ erstmals wieder am 5. August 1945 als Tageszeitung der 
Österreichischen Volkspartei (ÖVP), und war bis Juli 1947 zentrales Parteiorgan.  
Die Zeitung hatte es aber nach dem Zweiten Weltkrieg schwerer als ihr SPÖ-
Pendant, an die früheren Erfolge anzuschließen, zumal sich die ÖVP laut Eigen-
definition nicht als Nachfolgerin der Christlich-Sozialen Partei sah. Ab 2. Oktober 
1962 erschien es unter dem Titel „Volksblatt“ im Großformat, und wurde, nachdem 
viele LeserInnen verloren gegangen waren, am 15. November 1970 eingestellt.8 
                                            
7
 vgl. Olga Auer: Beginn der Parteienpresse in Österreich mit besonderer Berücksichtigung der 
Parteienentwicklung. Diss., Wien 1951, S. 187 f. 
8
 vgl. http://www.aeiou.at/aeiou.encyclop.k/k431590.htm (09.07.2009) 
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2 Begriffsdefinitionen 
Die zentralste Frage, die sich hier stellt, ist jene nach dem Umgang mit dem 
Zusammenbruch des nationalsozialistischen Regimes in Österreich und als 
konkrete Folge davon eine Definition der Begrifflichkeiten „Besatzung“ 
beziehungsweise „Befreiung“ und „Freiheit“ zu finden.  
Die Schwierigkeit einer genauen Einordnung in ein Definitionsschema liefern hier 
bereits die Alliierten rund um den 8. Mai 1945. Sahen sich die Sowjets als Be-
freier, marschierten die Amerikaner und Briten als Sieger ein. Die Franzosen 
wiederum wollten als Freunde gelten. Alle Besatzungsmächte hatten allerdings 
gemeinsam, dass sie etwas wiederherstellen wollten – nur der Weg war bei allen 
Vieren unterschiedlich. Die minimalste Übereinstimmung fand sich schließlich 
darin, dass Österreich die Chance einer Restauration bekommen sollte.9 
Die damalige Staatsführung unter Karl Renner sah das Ende bzw. – retrospektive 
betrachtet – das nahende Ende des Zweiten Weltkrieges als Befreiung. So heißt 
es im Staatsgesetzblatt für die Republik Österreich über die „Proklamation über 
die Selbständigkeit Österreichs“:  
Angesichts der Tatsache, daß der Anschluß des Jahres 1938 nicht 
… durch Verhandlungen von Staat zu Staat vereinbart und durch 
Staatsverträge abgeschlossen, sondern durch militärische 
Bedrohung von außen und den hochverräterischen Terror einer 
nazifaschistischen Minderheit eingeleitet, einer wehrlosen 
Staatsleitung abgelistet und abgepreßt, … daß die so vollzogene 
Annexion des Landes sofort mißbraucht worden ist, … und endlich 
angesichts der Tatsache, daß die nationalsozialistische 
Reichsregierung Adolf Hitlers kraft dieser völligen politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Annexion des Landes das macht- 
und willenlos gemachte Volk Österreichs in einen sinn- und 
aussichtslosen Eroberungskrieg geführt hat, den kein Österreicher 
                                            
9
 vgl. Manfred Rauchensteiner: Österreich 1945 (Ein Ende und viele Anfänge), Graz-Wien-Köln 
1997, S. 13 
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jemals gewollt hat, jemals vorauszusehen oder gutzuheißen 
instand gesetzt war, zur Bekriegung von Völkern, gegen die kein 
wahrer Österreicher jemals Gefühle der Feindschaft oder des 
Hasses gehegt hat, … angesichts dieser Tatsachen und im 
Hinblick darauf, daß durch die drei Weltmächte in wiederholten 
feierlichen Deklarationen insbesondere in der Deklaration der 
Krimkonferenz und in der Konferenz der Außenminister Hull, Eden 
und Molotow zu Moskau Oktober 1943 festgelegt worden ist: „Die 
Regierungen Großbritanniens, der Sowjetunion und der 
Vereinigten Staaten von Amerika kamen überein, daß Österreich, 
das erste freie Land, das der Hitlerschen Aggression zum Opfer 
gefallen ist, von der deutschen Herrschaft befreit werden muß. Sie 
betrachten den Anschluß, der Österreich am 15. März 1938 von 
Deutschland aufgezwungen worden ist, als null und nichtig. Sie 
geben ihrem Wunsche Ausdruck, ein freies und 
wiederhergestelltes Österreich zu sehen und dadurch dem 
österreichischen Volke selbst, ebenso wie anderen benachbarten 
Staaten, vor denen ähnliche Probleme stehen werden, die 
Möglichkeit zu geben, diejenige politische und wirtschaftliche 
Sicherheit zu finden, die die einzige Grundlage eines dauerhaften 
Friedens ist. …: „Jedoch wird Österreich darauf aufmerksam 
gemacht, daß es für die Beteiligung am Kriege auf seiten 
Hitlerdeutschlands Verantwortung trägt, der es nicht entgehen 
kann, und daß bei der endgültigen Regelung unvermeidlich sein 
eigener Beitrag zu seiner Befreiung berücksichtigt werden wird.", 
wird die einzusetzende Staatsregierung ohne Verzug die 
Maßregeln ergreifen, um jeden ihr möglichen Beitrag zu seiner 
Befreiung zu leisten, sieht sich jedoch genötigt, festzustellen, daß 
dieser Beitrag angesichts der Entkräftung unseres Volkes und 
Entgüterung unseres Landes zu ihrem Bedauern nur bescheiden 
sein kann.10 
Weiters heißt es im Abschnitt 3 des Staatsgesetzblattes zur Regierungserklärung: 
Keine der drei beteiligten Weltmächte will anderes oder mehr als 
die Selbständigkeit und Unabhängigkeit Österreichs, als die 
Befreiung von der Hitlertyrannei von außen und von dem Terror 
des Faschismus im Inneren. Keine will irgend eine 
Gebietsabtretung, keine einen Eingriff in die überlieferte innere 
staatsbürgerliche und wirtschaftliche Ordnung. Österreich soll sich 
                                            
10
 Staatsgesetzblatt für die Republik Österreich Jg. 1945, 1. Stück, 1. Mai 1945 
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innerhalb seiner Grenzen frei selbst regieren und selbst 
verwalten.11 
Auszüge dieses Staatsgesetzblattes sprechen also stets von einer „Befreiung“ 
vom Hitlerregime. Und so wird auch in den meisten wissenschaftlichen Abhand-
lungen über diese Zeit von einer (militärischen) „Befreiung“12 Österreichs ge-
sprochen, aber häufig der Terminus „Besatzung“ verwendet.  
Diese Diskrepanz, einerseits über die „Befreiung“ beziehungsweise „Freiheit“ 
Österreichs zu sprechen und zu schreiben, andererseits die Alliierten klar als 
„Besatzungs“mächte zu titulieren, soll durch die vorliegende Arbeit anhand der 
Parteizeitungen von ÖVP und SPÖ beleuchtet werden. 
                                            
11
 ebda. 
12
 vgl. Winfried R. Garscha: Entnazifizierung und gerichtliche Ahndung von NS-Verbrechen, in: 
Emmerich Tálos, et al. (Hrsg.): NS-Herrschaft in Österreich (Ein Handbuch), Wien 2000, S. 852 
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3 Die Lizenzpresse 
In den Jahren 1945 bis 1955 war die Geschichte der österreichischen Presse 
hauptsächlich von einem Begriff geprägt: der „Lizenzpresse“. 
Dabei handelte es sich um eine Genehmigung der zuständigen Besatzungsmacht 
für Zeitungsherausgeber, um ein periodisch erscheinendes Druckwerk zu publi-
zieren. Sowohl Parteizeitungen als auch unparteiliche Zeitungen mussten um 
diese Lizenz ansuchen. Die Alliierten schafften damit ein Kontrollinstrument, um 
ein Wiederaufleben des nationalsozialistischen Gedankenguts zu vermeiden, 
demokratische Grundsätze zu fördern, aber vor allem auch um die militärische 
Sicherheit der Alliierten zu schützen und zu garantieren.13 Die Vereinigten Staaten 
von Amerika und Frankreich bevorzugten hauptsächlich unabhängige und konser-
vative JournalistInnen. Somit konnte sich in den Besatzungszonen der zwei West-
mächte eine unabhängige Bundesländerpresse entwickeln, während die Zei-
tungen und Zeitschriften der Parteien (SPÖ, ÖVP, KPÖ) unbedeutend blieben. In 
den Besatzungszonen der beiden anderen Alliierten Mächte, UdSSR und Groß-
britannien, wurde das Entstehen von unabhängigen Publikationen verhindert, was 
zur Folge hatte, dass die Dominanz der Parteipresse hier höher war. 
Da die Nationalsozialisten am Ende des Zweiten Weltkrieges die Presseindustrie 
in Österreich nicht zerstören konnten, verfügten die Alliierten über eine materielle 
Basis für die Erneuerung der österreichischen Presse. Jedoch waren die Spuren 
von sieben Jahren Reichspropaganda in der Bevölkerung stark zu spüren. Daher 
hatten die Besatzungsmächte vor allem mit dem Problem zu kämpfen, einen 
                                            
13
 vgl. Ulrike Hamat: Die Medienpolitik der Alliierten und die österreichische Tagespresse 1945 – 
1955; in: Gabriele Melischek, et al. (Hrsg.): Die Wiener Tageszeitungen (Eine Dokumentation Bd. 
5: 1945 – 1955: mit einem Überblick über die österreichische Tagespresse der Zweiten Republik 
bis 1998), Frankfurt am Main 1999, S. 57 
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geistigen Wiederaufbau der Presse bewerkstelligen und der Bevölkerung 
demokratische Prinzipien (wieder) näher bringen zu müssen.  
Die Pressepolitik der Alliierten zielte hauptsächlich auf ein gewichtiges Merkmal 
ab, welches der Alliierte Rat in seiner Proklamation an das österreichische Volk im 
September 1945 kundtat: die Wiedererrichtung eines „freien österreichischen 
Staates“. Das Ziel könne ohne „tatkräftigen, andauernden und entschlossenen 
Kampf gegen die Überreste des Nazismus und seine Anhänger in allen Kreisen 
des politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Lebens des Landes“ nicht erreicht 
werden. Weiters würden die Alliierten den demokratischen Parteien die Freiheit 
einräumen, durch Presse, Rundfunk und in Versammlungen ihre politischen 
Anschauungen kundzutun.14 
Schließlich wurde am Montag, dem 1. Oktober 1945, die Pressefreiheit in 
Österreich wieder hergestellt. Dazu hieß es in einer Verlautbarung des Alliierten 
Kontrollrates:  
In Erkenntnis der großen Wichtigkeit der österreichischen Presse 
für den Wiederaufbau des Landes und in dem Bestreben, die 
österreichische Einheit zu fördern und ein freies, unabhängiges 
Österreich zu errichten, erklärt der Alliiertenrat wie folgt: 
Die demokratische Presse wird hiemit in vollem Umfang 
zugelassen und den nachfolgenden Bedingungen unterworfen:  
Sie soll sich demokratischen Prinzipien befleißigen...  
Sie soll in keinem Fall Material veröffentlichen, das geeignet ist, 
die militärische Sicherheit der Besatzungskräfte - weder aller noch 
einzelner - zu gefährden.  
Sie soll sich der Veröffentlichung von Mitteilungen enthalten, die 
darauf gerichtet sind, eine Uneinigkeit unter den Alliierten oder 
Misstrauen und Feindschaft gegen die Besatzungsmächte in ihrer 
Gesamtheit oder gegen deren Besatzungstruppen in Österreich 
herbeizuführen.  
                                            
14
 vgl. ebda., S. 59 
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Sie hat sich der Veröffentlichung von Mitteilungen zu enthalten, 
die geeignet wären, die öffentliche Ordnung zu stören.  
Die Herausgabe von Zeitungen und periodischen Druckschriften 
wird ... für ganz Österreich gestattet,....  
Zeitungen und periodische Druckschriften unterliegen keiner 
Zensur.  
Übertretungen der in Punkt 1 gestellten Bedingungen werden mit 
zeitweiser oder dauernder Einstellung der Zeitung oder 
periodischen Druckschrift bestraft.  
Die Überwachung der Durchführung der gesamten Anordnung 
einschließlich der in Punkt 4 erwähnten Strafmaßnahmen erfolgt 
durch den Alliierten Rat.15 
Mit diesem Erlass wurde in allen vier österreichischen Besatzungszonen die 
Pressefreiheit geschaffen; er stellte somit eine gemeinsame Grundlage für die 
alliierte Pressepolitik dar. Die Überwachung der Durchführung lag in der Hand des 
Alliierten Rates.  
Im Gegensatz zu Österreich kam es in unserem Nachbarland Deutschland im 
Jahre 1949 zu einem formellen Beschluss über die Pressefreiheit.16 
Oliver Rathkolb weist in seiner Dissertation darauf hin, dass zwar die Vorzensur 
durch das Dekret abgeschafft wurde, die neu entstehenden österreichischen Zei-
tungen aber „einer rigoros gehandhabten Nachzensur unterworfen“17 gewesen 
sind. Von einer vollkommen unabhängigen Presse und von Pressefreiheit konnte 
man also auch während der Besatzungszeit nicht sprechen.  
                                            
15
 vgl. http://www.wien.gv.at/ma53/45jahre/1945/1045.htm (13.07.2009) 
16
 vgl. Melischek 1999, S. 60 
17
 vgl. Oliver Rathkolb: Politische Propaganda der amerikanischen Besatzungsmacht in Österreich 
1945 bis 1950 (Ein Beitrag zur Geschichte des Kalten Krieges in der Presse-, Kultur- und 
Rundfunkpolitik). Diss., Wien 1981, S. 74 
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Immer wieder kam es zu Sanktionsandrohungen des Alliierten Rates gegenüber 
RedakteurInnen verschiedener Zeitungen und Zeitschriften, welche in der 
„Gazette of the Allied Commission for Austria“ veröffentlicht wurden. Am 30. 
Jänner 1946 appellierte der Alliierte Rat in einem „Warnungsbrief an alle Heraus-
geber in Österreich“, dass diese dafür sorgen müssen, dass die Haltung ihres 
Blattes in Übereinstimmung mit den Anordnungen des Dekrets vom 1. Oktober 
1945 und in seinem Geiste weitergeführt werden muss. Die Aufrufe des Alliierten 
Rates betrafen hauptsächlich kritische Artikel gegenüber den Alliierten, oder 
solche, die „eine Neigung zur nationalsozialistischen Ideologie“18 zeigten. 
Im September 1947 erhielt der damalige Bundeskanzler Leopold Figl ein Schrei-
ben vom Chefsekretär der Alliierten Kommission (Harold E. Pomeroy), in welchem 
er aufgefordert wurde, nötige Maßnahmen zu ergreifen, um zukünftige Verlet-
zungen der Entscheidungen des Alliierten Rates seitens der demokratischen 
Presse in Österreich zu unterbinden. 
Durch das Dekret vom 1. Oktober 1945 schafften die Alliierten eine Möglichkeit, 
die österreichische Presse durch eine „Nachzensur“ weiterhin zu bevormunden, 
was zur zeitweiligen oder im schlimmsten Fall zu einer dauernden Stilllegung von 
Zeitungen oder Zeitschriften führen konnte. 19 
                                            
18
 vgl. Melischek 1999, S. 61; zit.n.: „Gazette of the Allied Commission for Austria“, Mai 1947, 17: 
Briefe an die Redakteure der Zeitschriften Der Ausweg, Die Neue Front und Der Alpenruf 
19
 vgl. Melischek 1999, S. 61f. 
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4 Die ersten Zeitungen Österreichs nach der Befreiung 
4.1 Exkurs auf die Jahre 1933 bis 1945 
Die vielfach gerühmte und vielfältige Zeitungslandschaft der Monarchie und der 
Ersten Republik war im Laufe von nur zwölf Jahren (1933 bis 1945) systematisch 
dezimiert worden. So gehen Forschungen davon aus, dass es zwischen den 
Jahren 1918 und 1934 ungefähr 140 Zeitungen in Wien gab, wenn auch oft nur 
kurzfristig herausgegeben.20 
In den Jahren 1933 und 1934 wurde die linke Presse, im Jahr 1938 – nach dem 
Einmarsch Hitler-Deutschlands in Österreich – die ständestaatliche Presse ver-
boten. Bereits während des autoritären Ständestaates (1933 bis 1938) kam es zur 
Einschränkung der Pressefreiheit und zur Ausschaltung der gesamten Opposi-
tionspresse. So wurde zu Beginn des ständestaatlichen Regimes eine Vorzensur 
verhängt und in weiterer Konsequenz wurden die Parteizeitungen der Kommu-
nistInnen (z.B. die „Rote Fahne“) und der SozialdemokratInnen (z. B. die „Arbeiter-
Zeitung“) verboten, welche aber in der „Illegalität" weitergeführt wurden. 
Durch ein im Oktober 1934 erlassenes Bundesgesetz war die Herausgabe und 
Veröffentlichung von Zeitungen und Zeitschriften von einer staatlichen Bewilligung 
abhängig. Gleichzeitig war es der Regierung möglich „anti-ständestaatliche“ Zei-
tungen zu verbieten. Erschienen am 1. März 1938 allein in Wien 22 
Tageszeitungen, waren es 1939 noch zwölf, 1940 nur mehr neun und schließlich 
am 1. März 1945 gar nur mehr vier. Nach dem Einmarsch der Alliierten am 7. April 
1945 kam es zu einem Erscheinungsverbot für alle Zeitungen und Zeitschriften in 
Österreich. Das Land war ohne eine einzige Tageszeitung.21 
                                            
20 vgl. http://www.aeiou.at/aeiou.encyclop.p/p808282.htm (15.07.2009) 
21 vgl. Helmuth Santler: Der lange Niedergang der Parteipresse. Dipl., Wien 1990, S. 2 
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4.2 Das Pressewesen in den unmittelbaren Nachkriegsmonaten 
Wie in der Wirtschaft, gestaltete sich auch der Wiederaufbau einer funktionie-
renden und unabhängigen Presse in Österreich nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges sehr schwierig. Nach sieben langen Jahren der Gleichschaltung im 
gesamten Informations- und Kommunikationsbereich waren zahlreiche Verkehrs 
und Nachrichtenverbindungen vollständig zerstört. 
4.2.1 Die „Österreichische Zeitung“ 
Am 15. April 1945, also noch vor dem offiziellen Ende des Krieges und der Befrei-
ung Österreichs vom Nazi-Regime, erschien die erste Nummer der „Österreich-
ischen Zeitung“, welche ein Organ der sowjetischen Besatzungsmacht war. Zu 
Beginn erschien sie zweimal pro Woche, ab dem 1. September war sie täglich 
außer montags zu kaufen. Ihr Verkaufspreis lag anfänglich bei zehn, ab dem 28. 
August bei zwanzig Groschen und umfasste meist nur etwa vier Seiten.  
Die „Österreichische Zeitung“ hatte den Charakter einer Besatzungsarmeezeitung 
und besaß viele Gemeinsamkeiten und Eigenschaften sowjetischer Blätter, wie 
etwa der „Prawda“. Bis zur Einstellung am 1. August 1955, dem Tag der endgült-
igen Aufhebung der Alliierten Pressekontrolle, spielte diese Zeitung aber in der 
österreichischen Presselandschaft eine geringe Rolle, und sie hatte auch mäßigen 
wirtschaftlichen Erfolg. Amerikanischen Informationen zufolge hatte die „Öster-
reichische Zeitung“ im Jahr 1947 eine Auflage von 30.000 bis 50.000 Stück. 
Gründe für diesen Misserfolg waren die in Österreich vorherrschende 
antisowjetische Grundstimmung und die unausgefeilte Propagandastrategie.22 
Was dieses Druckwerk aber als besonders bedeutsam auszeichnet, ist, dass es 
23 Tage vor Kriegsende und zwölf Tage vor der Unabhängigkeitserklärung als 
                                            
22
 vgl. Rudolf Tschögl: Tagespresse, Parteien und alliierte Besatzung (Grundzüge der 
Presseentwicklung in der unmittelbaren Nachkriegszeit 1945 – 1947). Diss., Wien 1979, S. 154 
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erste Zeitung in einem noch nicht gänzlich befreiten und sich noch in chaotischem 
Zustand befindlichen Österreich erschien. 
4.2.2 „Neues Österreich“ 
Am 23. April 1945 wurde erstmals die Zeitung „Neues Österreich“ mit dem Unter-
titel „Organ der demokratischen Einigung“ zum Verkauf angeboten. VertreterInnen 
von SPÖ, ÖVP und KPÖ bildeten unter der Chefredaktion des Kommunisten Ernst 
Fischer, einem ehemaligen Redakteur der „Arbeiter-Zeitung“, ein Redakteurs-
kollegium. Die Sozialdemokraten und die Volkspartei konnten je einen stell-
vertretenden Chefredakteur ernennen. Für die SPÖ wurde Paul Deutsch, ehema-
liger Chefredakteur der „Wiener Allgemeinen Zeitung“, und für die ÖVP Leopold 
Husinsky zu stellvertretenden Chefredakteuren bestellt. Zu Beginn betrug die Auf-
lage 50.000 Stück, konnte später auf 100.000 und noch später sogar auf über 
400.000 erhöht werden.23 
In der ersten Ausgabe stellte sich die Zeitung wie folgt vor: 
Endlich kann in Österreich wieder eine Zeitung erscheinen, die 
nicht das Werkzeug gleichgeschalteter Lüge, sondern das 
Sprachrohr demokratischer Wahrheit ist. Diese Zeitung ist 
zugleich ein Ausdruck des Zusammenwirkens aller 
demokratischen Kräfte unseres gemeinsamen Vaterlandes. 24 
Die in der ersten Ausgabe des „Neuen Österreich“ beschworene Einheit aller drei 
Parteien zum Wohle Österreichs zeigte jedoch rasch Auflösungstendenzen, da 
man mit der Konstruktion eines Dreiparteienblattes - hauptsächlich von Seiten der 
SozialdemokratInnen kam es zu Unzufriedenheiten - nicht glücklich war. Ebenso 
missfielen die deutlichen prosowjetischen Töne den anderen Parteien. 
                                            
23
 vgl. Manfred Bobrowsky: Österreich ohne Presse? (Perspektiven der Wiener Tageszeitungen 
1945, in: Wolfgang Duchkowitsch (Hrsg.): Mediengeschichte. Forschung und Praxis. (Festschrift 
für Marianne Lunzer-Lindhausen zum 65. Geburtstag), Wien – Köln – Graz 1985, S. 116 
24
 vgl. Marion Mittelmaier: Die Medienpolitik der Besatzungsmächte in Österreich von 1945 bis 
1955. Dipl., Wien 1992, S. 85; zit.n.: „Neues Österreich“, Nr. 1, 23. April 1945, S. 1 
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Im Juli 1945 kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen Ernst Fischer und 
Staatskanzler Karl Renner. Renner hatte ohne Wissen Fischers einen Beschluss 
initiiert, wonach das „Neue Österreich“ in ein amtliches Nachrichtenblatt 
umfunktioniert werden sollte, sobald Parteizeitungen erscheinen. 
Bis zum Erscheinen der Parteizeitungen war das „Neue Österreich“ Ausdruck der 
vorherrschenden politischen Lage in Österreich: eine Zeitung für alle drei Parteien 
und ein amtliches Verlautbarungsorgan der provisorischen Regierung bis zum 
Erscheinen der „Wiener Zeitung“ am 21. September 1945. 
Nachdem Ernst Fischer aufgrund von Differenzen über seine Berichterstattung 
gegen das Währungsschutzsystem im Dezember 1947 aus der Redaktion des 
„Neuen Österreichs“ ausgetreten war, entwickelte es sich zu einem Zwei-Parteien-
Blatt der damaligen Koalition zwischen SPÖ und ÖVP. Zu Beginn der 60er-Jahre 
des vorigen Jahrhunderts verlor schließlich die große Koalition ihr Interesse an der 
gemeinsamen Zeitung und verkaufte sie 1963 an Fred Ungart, ein der ÖVP nahe-
stehender Werbeunternehmer.25 Das endgültige Aus für die Zeitung kam am 28. 
Jänner 1967. Die historische Wichtigkeit in der österreichischen Medienlandschaft 
errang die Zeitung dadurch, dass es die erste und zu diesem Zeitpunkt einzige 
von ÖsterreicherInnen herausgegebene Zeitung in Wien war.  
5 Das Entstehen von Parteizeitungen 
Bereits am 3. Mai 1945 sprach sich Karl Renner für eine Wiederherstellung der 
„Arbeiter-Zeitung“ aus. Im Juni desselben Jahres drängte der damalige SPÖ-
Bundesparteivorsitzende Adolf Schärf Renner und den Wiener Bürgermeister 
Theodor Körner dazu, bei Gesprächen mit sowjetischen PolitikerInnen auch über 
eine Neuerscheinung von sozialistischen Zeitungen zu reden.26 
                                            
25
 vgl. http://diepresse.com/unternehmen/geschichte/10765/index.do (14.08.2009) 
26
 vgl. Melischek 1999, S. 75 
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Schließlich kam es zwischen den drei Parteien SPÖ, ÖVP und KPÖ zu einer 
Vereinbarung, wonach jede Partei eine Tageszeitung verlegen sollte. Darüber 
hinaus hatten sich die Parteien auch auf eine Aufteilung von Druckereien geeinigt. 
Die SPÖ sollte den Vorwärts-Verlag, die KPÖ den Steyrermühl-Verlag und die 
ÖVP den Herold-Dürer Verlag bekommen.27  
Am 23. Juli kündigte Oskar Helmer, Unterstaatssekretär für Inneres, das baldige 
Erscheinen der Parteizeitungen an. Am 3. August 1945 informierte Schärf per 
Brief den Vorstand der Sozialistischen Partei über eine Besprechung des politisch-
en Kabinettsrates vom 27. Juni, in der die Gründung von Parteizeitungen be-
schlossen worden war. Darin hieß es: 
Die drei Parteien vereinbaren: 
1. Die politische Grundhaltung und Tendenz der von ihnen 
herausgegebenen Tages-Zeitungen auf die positive 
Zusammenarbeit, Schicksalsverbundenheit und das gemeinsame 
Aufbauprogramm abzustellen, 
2. in allen Fällen, wo sich in grundsätzlichen, sachlichen oder 
taktischen Fragen Verschiedenheiten in der Auffassung zwischen 
den Parteien ergeben, die Stellungnahme unter Voranstellung des 
gemeinsamen Aufbauwillens bei aller Eindeutigkeit notwendiger 
Klarstellung rein sachlich zu führen und die sich daraus ergebende 
Polemik in Inhalt und Ton auf diesem Niveau zu halten, 
3. jede persönliche Polemik, vor allem aber eine solche, die ins 
Privatleben eingreift, soweit ihr nicht strafbare, kriminelle 
Handlungen zugrunde liegen, zu vermeiden.28 
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5.1 5. August 1945 
Am Sonntag dem 5. August 1945 erschienen erstmals nach dem Zweiten Welt-
krieg wieder drei Parteizeitungen. Die „Arbeiter-Zeitung“ der SPÖ, „Das kleine 
Volksblatt“ der ÖVP und die „Österreichische Volksstimme“ der KPÖ.  
Die Blätter durften zunächst mit einem Umfang von vier Seiten an Wochentagen 
und von sechs Seiten an Sonntagen erscheinen. Die von der sowjetischen Besat-
zungsmacht geforderte Auflagenhöhe von jeweils 100.000 Stück für alle drei 
Zeitungen wurde von den Parteien nicht eingehalten. Sollte die Auflagenstärke 
zunächst durch die Papierzuteilung gesteuert werden, so fanden die Parteien 
andere Möglichkeiten um zu mehr Papier zu kommen.  
5.1.1 Die „Arbeiter-Zeitung“ 
Die „Arbeiter-Zeitung“ erschien zunächst zum Preis von 20 Pfennig beziehungs-
weise 20 Groschen täglich – ausgenommen montags – nach etwas mehr als elf 
Jahren erzwungenen Schweigens wieder als legales Blatt im Berliner Format mit 
dem Untertitel „Zentralorgan der Sozialistischen Partei Österreichs“. Oscar Pollak 
wurde im. September 1945 durch einen Parteivorstandsbeschluss als Chefredak-
teur der Zeitung eingesetzt und löste damit Heinrich Schneidmadl ab.29 Pollak ver-
suchte am Beginn ganz bewusst an die Tradition des sozialdemokratischen Jour-
nalismus der Ersten Republik anzuknüpfen, und sprach sich daher etwa auch 
gegen eine häufige Verwendung von Fotos und gegen Alkoholwerbung aus.30 
In der ersten Ausgabe nach dem Krieg wurde ein Brief des damaligen SPÖ-
Bundesparteivorsitzenden Karl Seitz abgedruckt. Darin hieß es: 
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Es erfüllt mich mit tiefer Freude und innerer Genugtuung, dass 
heute zum ersten Mal nach elf Jahren aufgezwungenen 
Schweigens die Arbeiter-Zeitung wieder erscheint. Das ist für uns 
Sozialdemokraten nicht nur ein politisches, sondern auch ein 
symbolisches Ereignis. Es beweist den Sieg des demokratischen 
Sozialismus über die faschistische Tyrannei, es bedeutet die 
Wiedergeburt unserer Gedanken- und Redefreiheit. 
In diesem Sinne begrüße ich die neuen und alten Leser der 
Arbeiter-Zeitung als einer von denen, die im Jahre 1895 das Blatt 
gegründet haben, und verspreche ihnen gleichzeitig, dass das 
wiedererstandene Zentralorgan der Partei wie einst unter Viktor 
Adler ein mutiger Anwalt und treuer Freund des arbeitenden 
Volkes Österreichs sein wird.31 
Der Umfang der „Arbeiter-Zeitung“ schwankte zwischen vier und acht Seiten in 
den Anfangsjahren und stieg später auf acht bis zehn Seiten und mehr an. Die 
Sonntagsnummern hatten einen wesentlich größeren Umfang (bis zu 32 Seiten). 
Die Auflage wird für das Jahr 1948 mit 245.000 Exemplaren angegeben. Die 
Aufmachung der Parteizeitung bis zum Verbot im Jahre 1934 wurde weitgehend 
beibehalten. Der politische Teil umfasste die Sparten „Aus der Republik“, „Kom-
mentare“, „Aus den Organisationen“, einen Leitartikel, internationale Nachrichten 
sowie inner- und kommunalpolitische Berichte.  
Kurt Paupié beschreibt in seinem 1960 erschienen „Handbuch der österreich-
ischen Pressegeschichte 1848 – 1959“ die „Arbeiter-Zeitung“ wie folgt: 
 Das Blatt ist geschickt redigiert, seine Sprache kräftig und 
volkstümlich. In erster Linie kämpft es gegen die Kommunistische 
Partei und gegen die rechtsgerichtete Österreichische Volkspartei. 
Außenpolitisch zeigte die „Arbeiter-Zeitung“ die schärfste Haltung 
gegen die seinerzeitige sowjetische Besatzungsmacht. Ihre 
Ablehnung der Volksdemokraten ist konsequent und unbeugsam. 
32
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5.1.2 „Das kleine Volksblatt“ 
Während die SPÖ mit der „Arbeiter-Zeitung“ nahtlos an die Erfolge und Tradition 
der Zwischenkriegszeit bis 1934 anschließen konnte, hatte es die ÖVP mit dem 
„Kleinen Volksblatt“ ungleich schwieriger. Denn die ÖVP verstand sich laut Eigen-
definition nicht als Nachfolgerin der Christlich-Sozialen Partei. 
Daher entschloss sich die ÖVP, „Das kleine Volksblatt“, welches 1929 als Zeitung 
für die österreichischen Katholiken vom katholischen Presseverein „Herold“ ver-
öffentlicht wurde, als neue Parteizeitung herauszugeben. Es musste jedoch für die 
Verwendung des Titels die Verpflichtung übernommen werden, die Zeitung bei 
Herold drucken zu lassen. Eigentümer und Herausgeber war der eigens dafür 
gegründete „Österreichische Verlag“, der zu hundert Prozent im Eigentum der 
ÖVP war. Im „Österreichischen Verlag“ erschienen ebenso das „Steirerblatt“ in 
Graz und die „Volkszeitung“ in Klagenfurt. Die enormen Gewinne des Verlages der 
Volkspartei wurden zunächst nicht in Investitionen für die Zeitungen genutzt, 
sondern, solange dies möglich war, wurden zur Parteienfinanzierung verwendet.33  
Am Sonntag, dem 5. August 1945 erschien schließlich zum Preis von 20 
Pfennigen die erste Ausgabe der Zeitung „Das kleine Volksblatt“. Edmund Weber, 
Chefredakteur der ersten Jahre, beschrieb darin die Hintergründe der Neugrün-
dung folgendermaßen:  
Das kleine Volksblatt“ ist also wieder da! Warum „Das kleine 
Volksblatt“? Wir haben uns nach langem Überlegen entschlossen, 
für die erste Tageszeitung der „Österreichischen Volkspartei“ den 
Typ eines kleinen Blattes zu wählen. Auch dies nicht ohne 
Absicht. Österreich ist durch eine Welle des Terrors und dann des 
Leidens hindurchgegangen. Hitlerbarbarei in seiner tollsten 
Ausprägung und dann der Krieg mit all seinen Folgen haben uns 
Österreichern, vom Universitätsprofessor bis zum Amtsgehilfen, 
vom Industriellen und Handwerker bis zum Arbeiter und 
Angestellten, vom Grundbesitzer bis zum Kleinbauern und 
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Landarbeiter schwerst betroffen. Und diese alle, so wie wir alle, 
wollen heute nichts anderes als Ruhe, Frieden und 
Lebensmöglichkeit. Sie wollen wieder arbeiten und friedlich leben 
können. Sie wollen keine Repräsentation, sie wollen das tägliche 
Wissen um die kleinen Dinge des Lebens.34 
„Das kleine Volksblatt“ war Zentralorgan einer Partei, die 
vom Minister bis zum Kanzleiadjunkten, vom Großindustriellen bis 
zum Kleinhandwerker, vom Großkaufmann bis zum Landkrämer, 
vom Akademiker bis zum Hilfsarbeiter und vom Großbauern bis 
zur landwirtschaftlichen Aushilfskraft35 
alle zu umfassen suchte. So wie die damalige Politik der ÖVP versuchte auch das 
Blatt alle diese Bevölkerungsgruppen zu integrieren. Zeitungsartikel von und über 
„Bauernführer“, „Lehrerführer“, „Führer der Gewerbetreibenden“ und „Frauen-
führerinnen“ waren für die Zeitung typisch. In „Das kleine Volksblatt“ wurden Per-
sonen stärker hervorgehoben als das Parteiprogramm, und es diente auch nicht 
als ein Blatt, das etwas aufdeckte, sondern galt als Organ der ÖVP-Regierungs-
mitglieder.36 Obwohl „Das kleine Volksblatt“ in den ersten beiden Jahren nach 
Wiedererscheinen einen großen wirtschaftlichen Erfolg und hohe Auflagen (bis zu 
250.000 Stück) vorweisen konnte, wollte die Führungsspitze der ÖVP eine 
großformatige Zeitung als Zentralorgan der Partei herausbringen. So erschien am 
22. Juni 1946 die „Wiener Tageszeitung“ als Sprachrohr der Volkspartei. Diese 
konnte aber nicht an die Erfolge des „Kleinen Volksblatts“ heranreichen. 1950 
wurde die „Wiener Tageszeitung“ erstmals umbenannt („Neue Wiener 
Tageszeitung“), und der damalige ÖVP-Bundeskanzler Julius Raab übernahm 
persönlich 60 Prozent der Zeitung. Trotz großzügiger finanzieller Mittel von Seiten 
der Partei scheiterte das Druckwerk und erschien letztmalig im Mai 1964. 
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6 Papierknappheit und Papierbewirtschaftung und die 
Auswirkungen auf den Zeitungsmarkt 
In der unmittelbaren Nachkriegszeit hatte die Papier- und Zeitungsindustrie mit 
sehr großen Problemen zu kämpfen. In Österreich hatte sich während der ersten 
Besatzungsjahre die Geldmenge aufgrund ausländischer Währungen und der 
Nachwirkungen der Währungspolitik während der NS-Zeit vergrößert. Dahingegen 
konnte die Gütermenge wegen Rohstoffmangels, Zonenwirtschaft, Energieknapp-
heit und schlechter Verkehrs- und Infrastruktur nicht erhöht werden. Resultat aus 
all diesen Schwierigkeiten war ein Nebeneinander von verschiedenen Märkten 
und Preisen, wobei legale und illegale Märkte und Preise erhebliche Unterschiede 
aufwiesen.  
Für die Papierindustrie war vor allem der Mangel an Holz - nicht an den 
Waldbeständen, sondern an der Schlägerung und Lieferung - ein schwerwiegen-
des Problem. Vor dem Krieg verbrauchten die österreichischen Papierfabriken 
etwa zwei Millionen Festmeter Holz pro Monat. Noch in den Sommermonaten 
1946 musste die Papierindustrie mit lediglich 800.000 Festmetern im Monat aus-
kommen. Ebenso verhielt es sich in der Papiererzeugung. Wurden im Jahr 1937 
noch rund 18.000 Tonnen Papier im Monat erzeugt, waren es im Jahr 1946 etwa 
7.200 Tonnen.37 Da die Besatzungsmächte, die Bundesregierung und die Industrie 
im Gleichklang betonten, dass der Papierexport für Kompensationsgeschäfte zum 
Import lebensnotwendiger Güter überaus wichtig wäre, wurde mehr als die Hälfte 
der erzeugten Papiermenge exportiert. Dass es daher in Österreich zu 
Verbrauchsbeschränkungen und gesetzlichen Regelungen kommen musste, war 
eine logische Konsequenz daraus. 
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6.1 Das Papierverbrauchslenkungsgesetz 
Wie bereits erwähnt, war der einzige „Vorteil“, den die Papierindustrie gegenüber 
anderen Industriezweigen hatte, darin lag, dass sie von den Zerstörungen des 
Weltkrieges größtenteils verschont geblieben war. Nichtsdestotrotz kam es aber 
auch hier aufgrund der ökonomischen Defizite sehr bald zu Produktionseng-
pässen, wobei vor allem die Erzeugung von Rotationspapier geringer war als 
deren Verbrauch. 
Um aber eine Verteilung des Papiers zu ermöglichen und gesetzliche Rahmen-
bedingungen für die Verteilung zu schaffen, trat am 29. August 1945 ein „Gesetz 
über die Lenkung des Papierverbrauchs für Druckzwecke“ in Kraft.38 Das Gesetz 
regelte zwar nicht die Herstellungsmenge von Papier, jedoch deren Verwendungs-
zweck. 
§1. Zur Herstellung von Zeitungen (Zeitschriften, privaten 
Reklameschriften und Anzeigenblättern) darf Papier nur 
verwendet werden, wenn auf Vorschlag des vom Politischen 
Kabinettsrat bestellten Beirates des Staatsamt für Inneres die 
Verwendungsgenehmigung erteilt.39 
Jeder zukünftige neue Herausgeber, aber auch bereits bestehende Zeitungen 
waren daher verpflichtet, einen Antrag zu stellen, in welchem sie über das Format, 
den Umfang, die Höhe der Auflage, die Erscheinungsfolge, den Inhalt und vor 
allem über die Menge des benötigten Papiers Bescheid geben mussten. Weiters 
war es notwendig, jene Umstände anzuführen, die zur Beurteilung der wirtschaft-
lichen und politischen Dringlichkeit der Zeitung dienten. 
Der Papierbeirat bestand jeweils aus einem Vertreter der drei Parteien SPÖ, ÖVP 
und KPÖ. Daneben entsandten auch die Staatskanzlei sowie die Staatsämter für 
Inneres, Volksaufklärung und Handel je einen Vertreter mit beratender Stimme. 
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Die Zusammensetzung des Papierbeirats macht aber auch die Defizite des 
Papierverbrauchslenkungsgesetzes deutlich: So war es für politisch unabhängige 
Druckwerke schwierig, eine „Verwendungsgenehmigung“ zu bekommen. Ein 
weiterer Kritikpunkt war, dass das Gesetz faktisch nur in Wien, in Niederöster-
reich, im Burgenland und im Mühlviertel – im Prinzip also nur innerhalb der sowjet-
ischen Besatzungszone – Anwendung finden konnte. Ebenso brachte das Gesetz 
auch keine Verbesserung der Misere der Rotationspresse, da sie weder eine 
Papierproduktionslenkung noch eine Papierplanung zum Inhalt hatte, sondern nur 
eine Papierverbrauchslenkung. Daher erlosch das Papierverbrauchslenkungs-
gesetz bereits Ende 1946, ihm folgte das vom Bundesministerium für Handel und 
Wiederaufbau erlassene „Papierbewirtschaftungsverordnungsgesetz“.40  
6.2  Das Papierbewirtschaftungsverordnungsgesetz 
Dieses Gesetz sah die einheitliche Bewirtschaftung von Papier, Pappe, Zell- und 
Holzstoff für das gesamte österreichische Bundesgebiet vor. Um den beteiligten 
Wirtschaftskreisen einen „Berater“, aber auch einen „Kontrollor“ zur Seite zu 
stellen, wurde ein Papierbeirat eingerichtet. Der Papierbeirat setzte sich aus vier 
MinisterienvertreterInnen, acht UnternehmerInnen und acht Arbeitnehmervertreter-
Innen sowie je einem/r VertreterIn des Zeitungsherausgeberverbandes und der 
Zeitschriftenpresse zusammen. Bereits im Oktober 1946 hatte das Ministerium für 
Handel und Wiederaufbau die bundesweite Aufteilung und Vergabe des Rotations-
papiers dem „Verband Österreichischer Zeitungsverleger“ übergeben.  
In einem Übereinkommen mit den Alliierten vom Oktober 1946 verpflichtete sich 
die österreichische Regierung, jeder Besatzungsmacht monatlich 250 Tonnen 
Rotationspapier zur Verfügung zu stellen. Die prekäre Versorgungs- und 
Produktionslage auf dem Papiermarkt führte aufgrund von Lieferunterschreitungen 
an die Besatzungsmächte zu einigen, teils auch heftigen, Auseinandersetzungen. 
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Wiederholte Gesuche von österreichischer Seite die zugesagte Menge an Papier 
zu reduzieren, wurden abgelehnt.  
So erschien etwa die amerikanische Propagandazeitung in Österreich, der 
„Wiener Kurier“, durch die Nichteinhaltung des Lieferkontingentes, für einen Tag 
nicht. Im Oktober 1947 schrieb deshalb der stellvertretende US-Hochkommissar 
Desmond D. Balmer an den Minister für Handel und Wiederaufbau, Eduard Heinl: 
Ich brauche Sie nicht erinnern, dass die Schwäche eines Teiles 
der verantwortlichen österreichischen Beamten, dem US-Element 
das Mindesterfordernis an Zeitungspapier zu liefern, bereits dazu 
geführt hat, dass der Wiener Kurier für einen Tag ausfallen 
musste. Die Nichtveröffentlichung des Wiener Kurier, besonders in 
der Jetztzeit, wird vom Hauptquartier als ein ernstlicher 
Zwischenfall betrachtet.41 
Beschwerten sich auf der einen Seite die Alliierten darüber, zu wenig an 
Rotationspapier zu erhalten, sowie darüber, dass immer wieder neu erscheinende 
österreichische Druckschriften auf den Markt drangen, so warf die österreichische 
Seite den Besatzungsmächten vor, den Umfang ihrer Besatzungspresse auf 
Kosten der heimischen zu erweitern.42  
Oskar Pollak schrieb in einem sehr provokativen Leitartikel in der „Arbeiter-
Zeitung“ vom 3. Juli 1946 über die Bevorzugung der Alliiertenpresse: 
Gewiss, jedermann kann in Österreich eine Zeitung herausgeben, 
und wenn es ein demokratisches Blatt ist, so ist es willkommen. 
Aber ist es gerecht, dass für diese Zeitungen andere Bedingungen 
gelten als für die österreichische Presse? Sie unterliegen keinen 
Papierbeschränkungen; sie erscheinen von vornherein im 
doppelten Umfang der österreichischen Blätter; sie können ihren 
Lesern mehr bieten und dem inserierenden Publikum mehr Raum 
zur Verfügung stellen als die anderen. Sie genießen obendrein in 
manchen Fällen sehr entscheidende Begünstigungen in 
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technischer Beziehung: Nachrichtenübermittlung, Transportmittel 
usw. … Sie dürfen mehr melden und schreiben, als die 
österreichische Presse darf, und nicht nur weil sie mehr Raum zur 
Verfügung haben; und es ist immer eine heikle Angelegenheit – 
wie es die Arbeiter-Zeitung gelegentlich als einziges Blatt getan 
hat – gegen eine Zeitung zu polemisieren, die durch den großen, 
ehrfurchtgebietenden Namen der Vereinigten Staaten, der Roten 
Armee, des britischen Weltreiches oder der französischen 
Republik gedeckt ist.43 
Ähnliche Argumente führte auch die Gewerkschaft der Freien Berufe, Sektion 
Journalismus, in einer Resolution an Bundeskanzler Leopold Figl an. Sie 
beschwerte sich darüber, dass die Tageszeitungen der Besatzungsmächte ihren 
Umfang auf acht Seiten erweitert hätten, während die österreichischen Zeitungen 
nur vier beziehungsweise sechs Seiten hätten, und sie das dafür notwendige 
Papier nur mit größter Mühe beschaffen könnten, was auch eine Einschränkung 
der Pressefreiheit bedeuten würde.44 
Der Bedarf der Wiener alliierten Presse an Rotationspapier am Gesamtverbrauch 
ging zwischen den Jahren 1946 und 1949 schrittweise zurück und betrug im Jahr 
1949 nur mehr 10,8 Prozent, gegenüber 45,23 Prozent im Jahr 1946.45 
6.3 Papierzuteilung als pressepolitisches Instrument 
Die Papierzuteilung diente aber auch als pressepolitisches Instrument der drei im 
Parlament vertretenen Parteien. Dies zeigt sich vor allem am Beispiel des 
schwierigen Starts der nicht parteigebundenen Tageszeitungen in der Bundes-
hauptstadt Wien. So meldete etwa Karl Renner bereits im Mai 1945 den Anspruch 
auf Wiederherstellung der „Arbeiter-Zeitung“ an, erklärte aber gleichzeitig, dass er 
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wegen des Mangels an Rotationspapier keine Möglichkeit sieht, dem 
Zeitungswesen viel Raum zu geben. 
Den Einfluss sicherten sich die Parteien hauptsächlich mit dem Zugriff auf das 
Rotationspapier. So mutet es seltsam an, dass trotz der häufigen Hinweise auf die 
Papierknappheit ab 22. Juni 1947 die „Wiener Tageszeitung“ als zweites ÖVP-
Blatt und ab 25. Februar 1948 der der KPÖ nahe stehende „Abend“ erscheinen 
konnte.  
6.4 „Deurbanisation“ des Tagespressemarktes und Pressepolitik 
der Alliierten 
Es kann davon ausgegangen werden, dass für die Herausgabe einer Zeitung ab 
der zweiten Jahreshälfte des Jahres 1947 österreichweit keine Genehmigung der 
Alliierten mehr erforderlich war und somit wieder eine freie Presseentwicklung 
möglich war.46 Aspekte dieser Entwicklung waren zum einen eine 
„Deurbanisierung“ des Tagespressemarktes und zum anderen ein Ost-West-
Gegensatz im Verhältnis von Parteizeitungen zu unabhängigen Zeitungen. In der 
Sekundärliteratur werden diese Umstände meist auf die unterschiedliche 
(Medien)Politik der Besatzungsmächte zurückgeführt.  
Gründe für die Verlagerung des Schwerpunkts der Presse von Wien auf die 
Bundesländer war zum einen die Aufteilung Österreichs in vier Besatzungszonen 
und das damit verbundene Problem, die Wiener Zeitungen in den Bundesländern 
zu verbreiten. Zum anderen wurde das Nachrichtenmonopol der Wiener Zeitungen 
durchbrochen und die Bundesländerpresse war in der Lage, ihren Nachrichten-
bedarf über die Agenturen zu decken. Ein weiterer schwerwiegender Grund war, 
dass Wien von den größten Papierfabriken Österreichs abgeschnitten war. Für 
Fritz Hausjell beginnt die „Deurbanisierung“ der Presse aber bereits im Jahr 1938 
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als Folge der nationalsozialistischen Pressepolitik, welche durch die Politik der 
Alliierten nach dem Kriegsende nur verstärkt wurde.47 
Pressestatistische Sekundärquellen bestätigen den Trend, dass der Anteil der 
Bundesländerpresse gemessen an der österreichweiten (Mindest-)Gesamtauflage 
während der ersten Republik rund ein Fünftel betrug und zu Beginn der Zweiten 
Republik vorübergehend auf knapp 43 Prozent stieg.48 Dieser Aufschwung der 
Bundesländerpresse war aber nur von kurzer Dauer. Kurz nach Ende der 
Besatzungszeit sank der Anteil der Bundesländerpresse gemessen an der 
Gesamtauflage unter 32 Prozent. 
Ein weiterer auffälliger Aspekt der alliierten Pressepolitik war die jahrelange 
Vormachtstellung der Parteipresse in Ost- und Südostösterreich, während in den 
westlichen Bundesländern die Parteizeitungen eine eher unbedeutende Rolle 
spielten.  
Erschienen in Wien bereits ab 5. August Parteizeitungen der SPÖ, ÖVP und KPÖ, 
so wurden erst nach dem Inkrafttreten des Dekrets über die Pressefreiheit am 1. 
Oktober in allen Besatzungszonen Parteiblätter genehmigt.  
Vor der Zulassung von Parteizeitungen gab es in der britischen und amerika-
nischen Besatzungszone „Besatzungsblätter“, die nach dem 1. Oktober 1945 
entweder in österreichische Hände übergeben beziehungsweise eingestellt 
wurden. Die französische Besatzungsmacht hatte hingegen in Tirol und Vorarlberg 
auf eine eigene „Besatzungszeitung“ verzichtet.49 
                                            
47
 vgl. Fritz Hausjell: Neue Wege – alte Pfade: Thesen zum Wandel journalistischer Kulturen in 
Österreich. Medien Journal 11, 1987, S. 14 
48
 vgl. Melischek 1999, S. 85f 
49
 vgl. ebda., S. 87ff 
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In Wien war die Presselandschaft von einer großen Anzahl an 
„Besatzungszeitungen“ geprägt. Während in den Bundesländern die „Zeitungen 
der Alliierten“ bis zum Ende des Jahres 1945 sukzessive eingestellt bzw. in 
österreichische Hände übergeben worden waren, hielten in Wien die Besatzungs-
mächte, vor allem die USA und die Sowjetunion, länger an ihren Zeitungen fest. 
Die „Österreichische Zeitung“ und der „Wiener Kurier“ erschienen bis ins Jahr 
1955. 
Eine Besonderheit in Wien war wie bereits erwähnt auch die Dreiparteienzeitung 
„Neues Österreich“, welche schon seit April 1945 erschien und somit bereits einige 
Monate vor dem 1. Oktober, dem Tag der Wiederherstellung der Pressefreiheit. 
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7 Methodik nach Philipp Mayring50 
Für diese Forschungsarbeit habe ich die qualitative Inhaltsanalyse nach Philipp 
Mayring gewählt, weil der qualitative Ansatz am deutlichsten Merkmale und 
Unterschiede der beiden Parteizeitungen „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine 
Volksblatt“ hervorhebt und so letztlich auch die Unterschiede und einen etwaigen 
Paradigmenwechsel in deren Berichterstattung herausstreicht. Bevor ich die 
konkrete qualitative Untersuchungsmethode der vorliegenden Arbeit beschreibe, 
möchte ich zunächst auf allgemeine theoretische Grundzüge und Grundlagen der 
Inhaltsanalyse und des qualitativen Denkens eingehen. 
7.1 Definition von Inhaltsanalyse 
In der Literatur gibt es eine Vielzahl von unterschiedlichen Definitionen zur 
qualitativen Inhaltsanalyse, die aber häufig nicht umfassend oder vollständig sind. 
In vielen Fällen spiegeln die vorliegenden Definitionen zu genau das Forschungs-
gebiet bzw. die Interessen des Autors bzw. der Autorin wieder. 
Laut Peter Atteslander ist der Begriff Inhaltsanalyse eine Übersetzung des 
englischen „content analysis“. 
Mittels Inhaltsanalysen lassen sich Kommunikationsinhalte wie 
Texte, Bilder und Filme untersuchen, wobei der Schwerpunkt auf 
der Analyse von Texten liegt.51 
Um diese große Anzahl an Definitionen zu simplifizieren, versucht Mayring die 
Frage nach den Eigenschaften und Merkmalen der Inhaltsanalyse in sechs 
Punkten zu beantworten. Er kommt zu dem Schluss, dass die Inhaltsanalyse 
                                            
50
 vgl. Philipp Mayring, Qualitative Inhaltsanalyse (Grundlagen und Techniken), Weinheim 2003  
51
 Peter Atteslander, Methoden der empirischen Sozialforschung, Berlin 2003, S. 215 
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• Kommunikation analysieren; 
• fixierte Kommunikation analysieren; 
• dabei systematisch vorgehen; 
• das heißt, regelgeleitet vorgehen; 
• das heißt auch, theoriegeleitet vorgehen;  
• mit dem Ziel, Rückschlüsse auf bestimmte Aspekte der Kommunikation zu 
ziehen 
will.52 
7.2 Unterschiede zwischen quantitativer und qualitativer Analyse 
Die Abgrenzung zwischen quantitativer und qualitativer Analyse kann durch die 
Unterscheidung von der Begriffsform her, durch die Unterscheidung vom Skalen-
niveau der zugrunde liegenden Messung her oder durch die Unterscheidung nach 
dem impliziten Wissenschaftsverständnis her getroffen werden.53 
7.2.1 Unterscheidung nach der Begriffsform 
Dies ist das einfachste und formalste Unterscheidungsmerkmal. Sobald 
Zahlenmaterial verwendet und miteinander durch mathematische Operationen 
verglichen und erklärt wird, kann man von quantitativer, in allen anderen 
Ausformungen von qualitativer Analyse reden.54 
                                            
52
 vgl. Mayring 2003, S. 12f 
53
 vgl. ebda., S. 16 ff 
54
 vgl. ebda., S. 16 
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7.2.2 Unterscheidung nach dem Skalenniveau 
Um bei wissenschaftlichen Arbeiten Aussagen über den zu untersuchenden 
Gegenstand treffen zu können, wird der Forschungsgegenstand meist durch die 
Definition einzelner Merkmale strukturiert und anschließend werden die Unter-
schiede analysiert. Dieser Prozess wird in der empirischen Sozialforschung als 
Messung bezeichnet. Bei solchen Messungen kommen verschiedene 
Messniveaus bzw. Skalenniveaus zur Anwendung: 
• Nominalskala: Die Ausprägungen schließen sich nur logisch aus. Das 
Kriterium ist Gleichheit – Verschiedenheit. 
• Ordinalskala: Das Vorhergehende und: Die Ausprägungen lassen sich in 
eine Rangordnung bringen. 
• Intervallskala: Alles Vorhergehende und: Die Unterschiede zwischen den 
Ausprägungen sind gleich groß. Das Kriterium ist die Gleichheit der 
Intervalle (Äquidistanz) 
• Ratio-Skalen: Alles Vorhergehende und: Die Verhältnisse der Werte sind 
gleich, zudem hat der Wert Null einen empirischen Sinn.55 
Dies führt nun laut Mayring56 zu dem Schluss, dass alle Analysen, die auf 
nominalskalierten Messungen beruhen, qualitative Analysen sind, und 
andererseits alle anderen Messungen als quantitative Analysen bezeichnet 
werden können. Jedoch können selbstverständlich bei qualitativen Arbeiten 
mengenmäßige Begriffe vorkommen.  
7.2.3 Unterscheidung nach dem impliziten Wissenschaftsverständnis 
Während die qualitative Wissenschaft Verstehen erzeugen und am Einmaligen, 
am Individuellen ansetzen will, will die quantitative Wissenschaft Erklärungen 
anhand von allgemeinen Prinzipien und an Gesetzmäßigkeiten finden. 
                                            
55
 vgl. ebda., S 17 
56
 vgl. ebda. 
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Weiters will die qualitative Analyse die volle Komplexität ihrer Gegenstände 
erfassen, während bei der quantitativen Untersuchung der Forschungsgegenstand 
in einzelne Variablen aufgeteilt wird. 
Ein oft implizites Merkmal der qualitativen Forschung ist die Einzelfallorientierung, 
während Vertreter der quantitativen Analyse davon ausgehen, dass nur durch das 
Modell einer kontrollierten Stichprobenziehung und die mengenmäßige Über-
prüfung dieser Stichprobe ein fundiertes Ergebnis erzielt und eine Aussage 
getroffen werden kann.57 
7.3 Überwindung des Gegensatzes qualitativ-quantitativ 
Zu Beginn einer wissenschaftlichen Arbeit steht immer ein qualitativer Schritt. 
Der/die Forschende muss zuerst wissen, was untersucht werden soll, und es 
benennen (Gegenstandserfassung). Anhand dieses Ausgangspunktes können 
nun entweder quantitative oder qualitative Analyseschritte vorgenommen werden, 
um Ergebnisse zu erzielen. Die Resultate müssen schlussendlich im letzten Schritt 
wieder auf den ersten Schritt hin – die Fragestellung – überprüft und interpretiert 
werden. 58 
Diese drei Phasen im Forschungsprozess werden folgend in Abbildung 1  
dargestellt: 
 
                                            
57
 vgl. ebda. S. 17f 
58
 vgl. ebda. S. 19 
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Abbildung 1:
 Phasenmodell zum Verhältnis qualitativer und quantitativer Analyse 59 
7.4 Aufgaben qualitativer Analyse 
Ausgehend von bisherigen Anwendungsbereichen qualitativer Analysen lassen 
sich einige Hauptaufgabenfelder beschreiben, wie zum Beispiel: 
                                            
59
 vgl. ebda., S. 20 
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7.4.1 Hypothesenfindung und Theoriebildung 
Dieser Bereich beinhaltet die Aufdeckung der für den Untersuchungsgegenstand 
wichtigen Einzelfaktoren und des (möglichen) Zusammenhangs zwischen diesen. 
Qualitative Analysen zur Hypothesenfindung können leicht zur Theoriebildung 
ausgeweitet werden. 60  
7.4.2 Pilotstudien 
Hier wird der Gegenstandsbereich ganz offen erkundet, Kategorien und 
Instrumente für die Erhebung und Auswertung konstruiert und überarbeitet. 
7.4.3 Vertiefungen 
Bereits abgeschlossene Studien werden anhand qualitativer Verfahren weiter-
geführt und vertieft. 
7.4.4 Einzelfallstudien 
Einzelfallstudien eignen sich für qualitative Analysen besonders wegen ihrer 
offenen, deskriptiven und interpretativen Methoden. 
7.4.5 Theorie- und Hypothesenprüfung 
Bei der Überprüfung von raum-zeitlich unbeschränkten Theorien, können 
qualitative Analysen wichtig sein. Bereits ein einziges Beispiel kann eine 
allgemeine Behauptung widerlegen und zur Basis für eine Einschränkung oder 
Umformulierung eines theoretischen Ansatzes oder einer Hypothese werden. 
                                            
60
 vgl. ebda. S. 20ff 
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7.5 Techniken der qualitativen Inhaltsanalyse 
Der primäre Ansatz der qualitativen Inhaltanalyse ist es die Stärke der 
quantitativen Inhaltsanalyse beizubehalten und auf ihrem Hintergrund Verfahren 
systematischer, qualitativ orientierter Textanalyse zu entwickeln. 
7.5.1 Einbettung des Materials in den Kommunikationszusammenhang 
Ein Vorteil des inhaltsanalytischen Vorgehens ist die kommunikations-
wissenschaftliche Verankerung. Das Material wird im Kommunikations-
zusammenhang verstanden und der Interpret bzw. die Interpretin muss angeben, 
auf welchen Teil im Kommunikationsprozess er/sie die Schlussfolgerungen aus 
der Materialanalyse beziehen will. Der Text wird somit immer innerhalb seines 
Kontextes interpretiert und auf seine Entstehung und Wirkung hin untersucht. 61 
7.5.2 Systematisches, regelgeleitetes Vorgehen 
Ein Hauptanliegen ist das systematische Vorgehen, welches sich hauptsächlich an 
von vornherein festgelegten Regeln der Textanalyse orientiert. Die Inhaltsanalyse 
ist kein Standardinstrument, sie muss an den zu untersuchenden Gegenstand 
angepasst und auf die Fragestellung hin konstruiert werden. Die Systematik der 
Forschungsarbeit sollte immer so beschrieben sein, dass ein/e zweite/r 
AuswerterIn die Analyse ebenfalls durchführen kann.62 
7.5.3 Kategorienbildung 
Ein Kategoriensystem ist das wichtigste Instrument der Analyse, welches auch für 
andere ForscherInnen die Nachvollziehbarkeit der Analyse erleichtern soll. 
                                            
61
 vgl. ebda., S. 42 
62
 vgl. ebda., S. 42f 
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Ebenso ermöglicht das Arbeiten in einem Kategoriensystem den Vergleich von 
Ergebnissen.63 
7.5.4 Gegenstandsbezug statt Technik 
Die Verfahren der qualitativen Inhaltsanalyse sollen nicht nur bloße Techniken 
sein, die beliebig einzusetzen sind, sondern auch am konkreten Gegenstand der 
Analyse angebunden sein.64 
7.5.5 Theoriegeleitetheit der Analyse 
Die qualitative Inhaltsanalyse ist keine feststehende Technik, sondern von vielen 
Festlegungen und Entscheidungen des grundsätzlichen Vorgehens und einzelner 
Analyseschritte geprägt. Argumente inhaltlicher Natur sollten bei der qualitativen 
Analyse immer einen Vorzug vor Verfahrensargumenten haben.65 
7.6 Bestimmung des Ausgangsmaterials 
Da die Inhaltsanalyse sich mit bereits fertigem Material beschäftigt, spricht man 
auch von einer Auswertungsmethode. Am Anfang des Interpretationsprozesses 
muss daher eine genaue Analyse des Ausgangsmaterials stehen. Hier sind drei 
Analyseschritte zu unterscheiden: 
7.6.1 Festlegung des Materials 
Zu Beginn muss genau definiert werden, welches Forschungsmaterial bei der 
Analyse verwendet wird. Hier stellt sich oft das Problem, dass aus einer großen 
Materialmenge eine Auswahl getroffen werden muss. Bei der Stichprobe kommt 
es daher darauf an, dass die Grundgesamtheit, über die eine Aussage getroffen 
                                            
63
 vgl. ebda., S. 43 
64
 vgl. ebda., S. 44 
65
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wird, genau definiert ist; dass die Stichprobe möglichst repräsentativ ist und 
ökonomischen Überlegungen zugrunde liegt; dass die Stichprobe nach 
bestimmten Modellen gezogen wird (Zufallsauswahl, Auswahl nach vorher 
festgelegten Kriterien, …)66 
7.6.2 Analyse der Entstehungssituation 
Es muss genau beschrieben werden, von wem und unter welchen 
Voraussetzungen das Material produziert wurde (wer ist der Verfasser, wer war 
die Zielgruppe, in welcher Zeit wurde das Material produziert, …)67 
7.6.3 Formale Charakteristika des Materials 
Es muss ebenfalls beschrieben werden, in welcher Form das Material vorliegt. Die 
Inhaltsanalyse benötigt als Basis meist geschriebenen Text. Bei Interviews bzw. 
Diskussionen mit mehreren TeilnehmerInnen muss die gesprochene Sprache 
zunächst transkribiert werden.68 
7.7 Fragestellung der Analyse 
Nach der Beschreibung des Ausgangsmaterials folgt die Herausarbeitung der 
Frage, was man eigentlich interpretieren möchte. Dazu bedarf es einer ziel-
gerichteten Fragestellung und einer Entscheidung, in welche Richtung die 
Inhaltsanalyse gehen soll.69  
Einerseits kann man den zu untersuchenden Text beschreiben, etwas über den 
Verfasser bzw. die Verfasserin herausfinden oder die Wirkungen des Textes bei 
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 vgl. ebda., S. 46f 
67
 vgl. ebda., S. 47 
68
 vgl. ebda. 
69
 vgl. ebda., S. 50f 
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den RezipientInnen herausfiltern. Bei dieser Methode kann sich die Lasswell’sche 
Formel: „Wer sagt was, mit welchen Mitteln, zu wem, mit welcher Wirkung?“ als 
sehr nützlich erweisen.  
Andererseits kann die Analyse einer genauen theoretisch begründeten inhaltlichen 
Fragestellung folgen. Dazu muss die Fragestellung der Analyse vorab präzise 
geklärt, theoretisch an die bisherige Forschung über den Gegenstand angebunden 
und meist in Unterfragestellungen verfeinert werden.70 
7.8 Ablaufmodell der Analyse 
Die Stärke der qualitativen Inhaltsanalyse gegenüber anderen Analyseverfahren 
besteht darin, dass die gesamte Untersuchung in einzelne, vorher festgelegte, 
Interpretationsschritte zerlegt wird und so für andere Forschende nachvollziehbar, 
überprüf- und benutzbar und somit zu einer wissenschaftlichen Methode wird.  
Um die Genauigkeit der Inhaltsanalyse zu steigern, können drei Analyseeinheiten 
festgelegt werden: 
• Die Kodiereinheit legt den kleinsten Materialbestandteil fest, der unter eine 
Kategorie fällt. 
• Die Kontexteinheit legt den größten Materialbestandteil fest, den man einer 
Kategorie zuordnen kann. 
• Die Auswertungseinheit legt fest, welche Textteile der Reihe nach 
ausgewertet werden.71 
Ein mögliches Ablaufmodell könnte wie folgt aussehen: 
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Abbildung 2: Allgemeines inhaltsanalytisches Ablaufmodell 72 
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7.9 Qualitative Techniken der Inhaltanalyse 
Philipp Mayring differenziert hier drei Grundformen73: 
1. Die Zusammenfassung 
2. Die Explikation 
3. Die Strukturierung 
7.9.1 Die Zusammenfassung 
Bei dieser Methode stützt man sich bei der Ausarbeitung der einzelnen Analyse-
schritte am stärksten auf Vorarbeiten. Ziel dieser Analysemethode ist es, das 
Material so zu reduzieren, dass die wesentlichen Inhalte erhalten bleiben, aber 
durch Abstraktionen ein überschaubares Forschungsmaterial geschaffen wird, 
welches immer noch Abbild des Grundmaterials ist. 
7.9.2  Die Explikation (Kontextanalyse) 
Bei dieser Technik wiederum wird das Forschungsmaterial nicht reduziert, 
sondern hier wird bei erklärungsbedürftigen Textteilen (Sätze, Begriffe, …) 
zusätzliches Material herangetragen und verwendet. Dieses zusätzliche Material 
soll das Verständnis erweitern und weitere Erklärungen und Ausdeutungen 
abgeben. 
7.9.3 Die Strukturierung 
Diese Technik zielt darauf ab, bestimmte Aspekte bzw. Strukturen aus dem 
Material herauszufiltern. Dabei kann entweder aufgrund von zuvor festgelegten 
Kategorien ein Querschnitt durch das Material gelegt werden oder das Material 
wird aufgrund bestimmter Kategorien eingeschätzt und diesen zugeordnet. 
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Der vorliegenden Forschungsarbeit liegt eine strukturierende Inhaltsanalyse 
zugrunde. Die genaue Vorgehensweise, die verwendeten Kategorien und die 
Kriterien der Zuordnung werden in Kapitel 8 ausführlich beschrieben und 
dargestellt. 
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8 Anwendung der Methodik und Forschungsinteresse 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der 
Berichterstattung über die Jahre 1946 bis 1955 in den zwei größten Parteizei-
tungen dieser Zeit empirisch darzustellen: In der „Arbeiter-Zeitung“ der Sozialist-
ischen bzw. Sozialdemokratischen Partei Österreichs und im Druckwerk „Das 
kleine Volksblatt“ der Österreichischen Volkspartei. 
Über den Untersuchungszeitraum von 1946 bis 1955 hinweg (ein Jahr nach Ende 
des Zweiten Weltkrieges), 1950 (fünf Jahre nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges) und 1955 (zehn Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges und 
Feierlichkeiten zur Staatsvertragsunterzeichnung) soll untersucht werden, ob ein 
Wandel der Verwendung der Begriffe „Befreiung“, „Besatzung“ und „Freiheit“ in 
den Tageszeitungen von SPÖ und ÖVP nachweisbar ist. Ebenso soll auch eine 
Veränderung der Bewertung der Alliierten in den beiden Zeitungen untersucht 
werden. 
Als Forschungsmethode wurde eine strukturierende Inhaltsanalyse nach Mayring 
ausgewählt. Mit Hilfe dieser Methodik wurde untersucht, inwieweit die genannten 
Parteizeitungen eine unterschiedliche Bewertung der Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung“ vornehmen; inwieweit eine Veränderung der Bewertung 
der Begriffe Befreiung, Freiheit und Besatzung im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 
in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ festzustellen ist; 
inwieweit es eine unterschiedliche Bewertung der Besatzungsmächte in der 
„Arbeiter-Zeitung“ und im Druckwerk „Das kleine Volksblatt“ gibt und inwieweit 
eine Veränderung der Bewertung der Besatzungsmächte im Verlauf der Jahre 
1946 bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ 
feststellbar ist. 
Der Zeitraum 26. April bis 10. Mai (in den Jahren 1946 bis 1954) beziehungsweise 
26. April bis 17. Mai (1955) bezieht alle in den beiden Parteimedien zu den schon 
erwähnten Jahrestagen veröffentlichten Artikel ein und gewährleistet somit eine 
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dementsprechend aussagekräftige Analyse beziehungsweise Auswertung der zu 
untersuchenden Fragestellungen. In diesen Zeitraum fallen vor allem die 
Jahrestage der Formierung der provisorischen Regierung in Österreich, das Ende 
des Zweiten Weltkrieges in Europa und 1955 die Unterzeichnung des 
Staatsvertrags.  
Anhand von Titelseiten, Kommentaren und Berichten in den Parteizeitungen und – 
falls erschienen und vorhanden – in Sonderbeilagen soll untersucht werden, wie 
über die Befreiung vom Nationalsozialismus und die Besatzung durch die Alliierten 
berichtet wird, ob das Gefühl der Befreiung vom Nationalsozialismus oder das 
Gefühl einer neuen Unfreiheit durch die Besatzungsmächte überwiegt, ob es 
signifikante Unterschiede zu den anderen Jahren und vor allem auch Zeitungen 
gibt, und ob es einen kritischen Umgang mit der Besatzungszeit gibt.  
8.1 Forschungsfragen 
Aufgrund des auf Seite 54 formulierten Ziels der vorliegenden Arbeit ergeben sich 
folgende Forschungsfragen (FF), wobei FF1 die forschungsleitende Fragestellung 
ist: 
1. FF1: Gibt es eine unterschiedliche Bewertung der Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung“ in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“? 
2. FF2: Gibt es eine unterschiedliche Bewertung der Alliierten in der „Arbeiter-
Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“? 
3. FF3: Lässt sich eine Veränderung der Bewertung der Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
„Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellen? 
4. FF4: Lässt sich eine Veränderung der Bewertung der Alliierten im Verlauf 
der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“ feststellen? 
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8.2 Hypothesen 
Basierend auf diesen vier Forschungsfragen werden für die vorliegende Diplom-
arbeit folgende Hypothesen formuliert, die mit der Methode der qualitativen 
Inhaltsanalyse überprüft werden sollen: 
Zur ersten Fragestellung nach einer möglichen unterschiedlichen Bewertung der 
Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ in den beiden Parteizeitungen 
„Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ wurden die ersten drei Hypothesen 
formuliert: 
H1(1): Es gibt einen deutlichen Unterschied in der Bewertung des Begriffs 
„Befreiung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“. 
H1(2): Es gibt einen deutlichen Unterschied in der Bewertung des Begriffs 
„Freiheit“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“. 
H1(3): Es gibt einen deutlichen Unterschied in der Bewertung des Begriffs 
„Besatzung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“. 
Die vierte Hypothese wurde aufgrund der zweiten Forschungsfrage, ob es eine 
unterschiedliche Bewertung der Alliierten in den beiden Druckwerken „Arbeiter-
Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ gibt, erstellt. Sie lautet wie folgt: 
H1(4): Es gibt einen deutlichen Unterschied in der Beurteilung und 
Bewertung der Alliierten zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und der Zeitung 
„Das kleine Volksblatt“. 
Zur dritten Forschungsfrage ob sich eine Veränderung der Bewertung der Begriffe 
„Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
„Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellen lässt, 
wurden die Hypothesen fünf bis zehn ausformuliert: 
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H1(5): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Befreiung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-
Zeitung“ feststellen. 
H1(6): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Freiheit“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-
Zeitung“ feststellen. 
H1(7): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-
Zeitung“ feststellen. 
H1(8): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Befreiung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung 
„Das kleine Volksblatt“ feststellen. 
H1(9): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Freiheit“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“ feststellen. 
H1(10): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung des 
Begriffs „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung 
„Das kleine Volksblatt“ feststellen. 
Zur letzten Forschungsfrage, ob sich eine Veränderung der Bewertung der 
Alliierten im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der 
Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellen lässt, wurden die Hypothesen elf und 
zwölf abgefasst: 
H1(11): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung und der 
Beurteilung der Alliierten im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
„Arbeiter-Zeitung“ feststellen. 
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H1(12): Es lässt sich eine deutliche Veränderung der Bewertung der 
Alliierten im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ feststellen. 
Die nun vorliegende Arbeit geht anhand der in Kapitel 7 ausgeführten 
theoretischen Methodik der qualitativen Inhaltsanalyse vor. Basierend auf den 
zuvor erstellten Hypothesen ergibt sich folgende Vorgangsweise: 
8.3 Auswahl des zu analysierenden Materials 
Für die vorliegende Diplomarbeit werden die beiden Parteizeitungen der beiden 
größten politischen Parteien nach 1945 ausgewählt. Dies sind für die SPÖ die 
„Arbeiter-Zeitung“ und für die ÖVP „Das kleine Volksblatt“. Hierbei wurden bei 
beiden Druckwerken sowohl Schlagzeilen, Berichte, Kommentare und Leitartikel 
zur Analyse herangezogen. Aufgrund der Fülle des Materials und der Tatsache 
dass in der Regel besonders relevante Ereignisse oder Meinungen auf der 
Titelseite abgebildet wurden, beschränkte ich mich bei der Auswahl des 
Forschungsmaterial hauptsächlich auf die Titelseiten, und nur bei besonders 
relevanten und berücksichtigungswürdigen Artikeln auch auf die Seiten im 
Blattinneren.  
8.3.1 Kategorisierung 
Das Datenmaterial wurde nach den Begriffen „Befreiung“, „Freiheit“ und 
„Besatzung“ durchsucht (auch in ihren als Verb verwendeten Formen), die 
entsprechenden Sätze wurden mit Quellenangabe, Erscheinungsdatum, 
Platzierung und Artikelüberschrift zur Gänze erfasst. Eine genaue Auflistung des 
Datenmaterials findet sich im Anhang. Anschließend wurden die verwendeten 
Begriffe in ein zuvor festgelegtes Kategoriensystem eingeordnet. Die Festlegung 
der Kategorien erfolgte aufgrund der in der vorliegenden Arbeit behandelten 
Fragestellungen, die Unterkategorien wurden „positiv“, „neutral“ und „negativ“ 
betitelt. Die Zuordnung zu den Unterkategorien erfolgte je nach der in der 
Berichterstattung festgestellten Konnotierung. 
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Die gleiche Vorgehensweise wurde auch bei Begriffen welche die Staaten 
Großbritannien, Frankreich, Sowjetunion und USA als Alliierte, Befreier, 
Besatzungsmächte und dergleichen bezeichneten angewandt. Wurden diese 
Staaten einzeln oder in einem Begriffsverbund (z.B. „Westmächte“) der maximal 
drei Staaten umfasste angeführt, so wurde dies gesondert ausgewertet und 
ebenfalls in die drei Unterkategorien „positiv“, „neutral“ und „negativ“ eingeordnet. 
Zum besseren Verständnis werden nachfolgend Beispiele angeführt, die 
exemplarisch für die Einteilung der Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und 
„Besatzung/Besatzungsmächte“ in die Kategorien stehen sollen. 
 
Befreiung: 
Kategorie Beispielsatz Begründung 
positiv 
„Bundeskanzler Ing. Figl anerkannte dankbar, dass 
die Eisenbahner vom ersten Tag nach der Befreiung 
ihr Bestes geleistet haben./ 
Am 1. Mai des vergangenen Jahres standen wir alle 
noch unter dem Eindruck der Befreiung Österreichs.“ 
Dankbarkeit wegen 
Befreiung/ 
Befreiung als 
beeindruckendes Erlebnis 
neutral 
„Was an uns liegt, so haben wir vor und nach der 
Befreiung alles getan, um der Welt zu beweisen, dass 
wir bereit sind, mit allen freien Nationen 
zusammenzuarbeiten.“ 
Befreiung im geschichtlichen 
Kontext angeführt 
negativ 
„Der Nazismus hat unser Land ausgeplündert, 
tausende unserer besten Menschen verloren wir 
durch seinen Terror, und auch nach der Befreiung 
haben wir noch manches Opfer gebracht./  
Niemand als wir Sozialisten tritt stärker für Österreichs 
Unabhängigkeit, für den Staatsvertrag für unsere 
wahre Befreiung ein.“ 
Österreich musste nach der 
Befreiung weitere Opfer 
bringen/ 
Österreich ist durch die 
Besatzung noch nicht befreit 
Tabelle 1:
 Exemplarische Darstellung der Kategorisierung anhand von Beispielen. 
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Freiheit: 
Kategorie Beispielsatz Begründung 
positiv 
„Die Kundgebungen sollen in ihrer Gesamtheit eine 
machtvolle Demonstration der werktätigen Menschen 
in diesem Staate sein, eine Demonstration für die 
Demokratie und die Freiheit Österreichs./  
Zum erstenmal feiert die österreichische 
Arbeiterschaft den Weltfeiertag der Arbeit wieder in 
Freiheit.“ 
Eintreten der Menschen für 
das erstrebenswerte Gut der 
Freiheit/ 
Österreich ist frei vom 
Faschismus und Nazismus 
neutral 
„Er hat festgestellt, dass Österreich gerade durch 
jene Mächte, die ihm in der Moskauer Deklaration 
seine Freiheit und Selbständigkeit zugesichert haben, 
nun vielfach gehindert werde, diese auch 
auszuüben./  
Unsere Partei hat seit jeher für Brot und Freiheit des 
Volkes gestritten.“ 
Freiheit wird im 
geschichtlichen Kontext 
angeführt./ 
Verwendung von Freiheit als 
politisches Programm 
negativ 
„Es fehlt uns noch die Freiheit des Handelns/  
Wir kämpfen für eine wirkliche Freiheit Österreichs./ 
Wir haben keine andere Sehnsucht, als endlich frei 
zu sein und die bedrückende Fremdherrschaft 
loszubekommen.“ 
fehlende Freiheit 
verunmöglicht selbständiges 
Handeln/ 
Österreich ist durch 
Besatzung nicht frei  
Besatzung/Alliierte: 
Kategorie Beispielsatz Begründung 
positiv 
„Der Einmarsch der Alliierten-Armee machte der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft ein Ende 
und verwirklichte die Sehnsucht des österreichischen 
Volkes nach Freiheit und Selbständigkeit.“ 
Alliierte haben 
Nationalsozialismus ein 
Ende bereitet 
neutral 
„Die führenden Männer der alliierten Mächte haben 
es vom Tag des Sieges an nicht fehlen lassen an 
ernstesten Mahnungen und Warnungen./  
Wie in Wien, so unterhalten die Besatzungsmächte 
auch in mehreren Landeshauptstädten Zensurstellen, 
deren Kosten sie jedoch meist selbst tragen.“ 
neutral, da nicht zuordenbar, 
sowohl positive als auch 
negative Formulierungen 
vorhanden/ 
allgemeine Verwendung des 
Begriffs 
negativ 
„Und vor allem braucht Österreich eine ganz 
wesentliche und drastische Herabsetzung der 
Besatzungstruppen/Russland hat Österreich in Berlin 
die Freiheit verweigert./  
Wir haben Grund zu hoffen, dass der Menschenraub, 
die furchtbarste Erscheinung des 
Besatzungsregimes, endlich liquidiert wird./  
Unsere Republik ist ein besetztes Land, über uns 
gebieten vier Herren, deren Vorstellungen, wie wir 
unser Leben einzurichten haben voneinander 
abweichen.“ 
zu viele alliierte Soldaten/ 
Verbote durch Alliierte/ 
Übergriffe von 
Besatzungsmächten 
Fortsetzung Tabelle 1:
 Exemplarische Darstellung der Kategorisierung anhand von Beispielen. 
Eine vollständige Auflistung und Kategorisierung aller gefundenen Aussagen 
findet sich im Anhang. 
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8.3.2 Untersuchungszeitraum 
Der Untersuchungszeitraum der ausgewählten Zeitungen ging von 1946 bis 1954 
jeweils vom 26. April bis zum 10. Mai. Nur im Jahr 1955 lag der Untersuchungs-
zeitraum der vorliegenden Arbeit zwischen 26. April und 17. Mai. Der Zeitraum 
wurde 1955 auf 17. Mai ausgedehnt, da es am 15. Mai im Schloss Belvedere zur 
Staatsvertragsunterzeichnung kam.  
8.4 Auswertung der Ergebnisse 
Insgesamt wurden im erwähnten Zeitraum und aufgrund der Festlegung des 
Analysematerials 1.114 Aussagen in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung 
„Das kleine Volksblatt“ gefunden.  
„Das kleine Volksblatt“ lieferte mit 355 gefundenen Aussagen deutlich weniger 
Analysematerial als die „Arbeiter-Zeitung“ mit 759 Aussagen. 
Gefundene Aussagen
355
759
1114
0
400
800
1200
"Das kleine Volksblatt"
"Arbeiterzeitung"
Gesamt
 
Abbildung 3:
 Darstellung der gefundenen Aussagen in der „Arbeiter-Zeitung“ und in „Das kleine 
Volksblatt“ 
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8.4.1 Tabellarische Übersicht des Analysematerials 
Im aufbereiteten Datenmaterial des Untersuchungszeitraums von 1946 bis 1955 
konnten folgende Häufigkeiten erhoben werden: 
 
Begriff „Befreiung 
Quelle positiv neutral  negativ gesamt 
AZ 57  (66,28%) 4  (4,65%) 25  (29,07%) 86  (100%) 
KVB 35  (81,40%) 4  (9,30%) 4  (  9,30%) 43  (100%) 
Begriff „Freiheit 
Quelle positiv neutral  negativ gesamt 
AZ 189  (39,54%) 26  (5,44%) 263  (55,02%) 478  (100%) 
KVB 133  (49,81%) 19  (7,12%) 115  (43,07%) 267  (100%) 
Begriff „Besatzung 
Quelle positiv neutral  negativ gesamt 
AZ 0  (0%) 7  (7,14%) 91  (92,85%) 98  (100%) 
KVB 1  (4,54%) 0  (0%) 21  (95,45%) 22  (100%) 
Begriff „Alliierte 
Quelle positiv neutral  negativ gesamt 
AZ 18  (12,33%) 25  (17,12%) 103  (70,55%) 146  (100%) 
KVB 23  (38,33%) 14  (23,33%) 23  (38,33%) 60  (100%) 
Tabelle 2:
 Tabellarische Übersicht des Analysematerials 
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8.5 Auswertung der Forschungsfragen und Hypothesenprüfung 
8.5.1 Erste Fragestellung 
Zur ersten Fragestellung nach einer möglichen unterschiedlichen Bewertung der 
Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ in den beiden Parteizeitungen 
„Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ wurden die ersten drei Hypothesen 
formuliert: 
8.5.1.1 Prüfung der ersten Hypothese 
In der ersten Alternativhypothese wurde postuliert, dass ein deutlicher Unterschied 
in der Bewertung des Begriffs „Befreiung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und in 
der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellbar ist. 
Nach Durchsicht und Kategorisierung des Datenmaterials konnten zur Verwen-
dung und Bewertung des Begriffs „Befreiung“ folgende Häufigkeiten festgestellt 
werden: 
 
„Befreiung“ positiv neutral negativ gesamt 
"Das kleine Volksblatt" 35  (81,40%) 4  (9,30%) 4  (  9,30%) 43  (100%) 
"Arbeiter-Zeitung" 57  (66,28%) 4  (4,65%) 25  (29,07%) 86  (100%) 
gesamt 92  (71,32%) 8  (6,20%) 29  (22,48%) 129  (100%) 
Tabelle 3: Bewertung des Begriffs „Befreiung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine 
Volksblatt“ 
Insgesamt fanden sich im Untersuchungszeitraum in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ 43 Aussagen zum Begriff „Befreiung“. Davon sind 35 Aussagen positiv 
und jeweils vier Aussagen neutral beziehungsweise negativ konnotiert.  
In der „Arbeiter-Zeitung“ fanden sich 86 Aussagen, wovon 57 positiv, vier neutral 
und 25 negativ zugeordnet wurden. 
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Abbildung 4:
 Darstellung der Bewertung des Begriffs „Befreiung“ in AZ und KVB 
Gemessen an den gefundenen Aussagen in beiden Tageszeitungen wird der 
Begriff „Befreiung“ im „Kleinen Volksblatt“ mit 81,40 Prozent deutlich häufiger 
positiv verwendet als in der „Arbeiter-Zeitung“ mit  66,28 Prozent. Dies entspricht 
einem Unterschied von 15,12 Prozentpunkten. Dementsprechend ist der Begriff 
„Befreiung“ im „Kleinen Volksblatt“ mit 9,30 Prozent deutlich seltener negativ 
konnotiert als in der „Arbeiter-Zeitung“ mit 29,10 Prozent. 
Die erste Hypothese kann somit für die vorliegende Untersuchung verifiziert 
werden. Es ist ein deutlicher Unterschied in der Bewertung des Begriffs 
„Befreiung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ feststellbar. 
8.5.1.2 Prüfung der zweiten Hypothese 
Die zweite Hypothese zur ersten Fragestellung nimmt einen deutlichen Unter-
schied in der Bewertung des Begriffs „Freiheit“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ 
und der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ an. 
Im vorliegenden Material konnten zum Begriff „Freiheit“ folgende Daten ermittelt 
werden: 
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„Freiheit“ positiv neutral negativ gesamt 
"Das kleine Volksblatt" 133  (49,81%) 19  (7,12%) 115  (43,07%) 267  (100%) 
"Arbeiter-Zeitung" 189  (39,54%) 26  (5,44%) 263  (55,02%) 478  (100%) 
gesamt 322  (43,22%) 45  (6,04%) 378  (50,74%) 745  (100%) 
Tabelle 4:
 Bewertung des Begriffs „Freiheit“ in „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ 
Der Begriff „Freiheit“ kam im „Kleinem Volksblatt“ 267 mal vor, davon war er 133 
mal positiv, 19 mal neutral und 115 mal negativ belegt.  
Im selben Untersuchungszeitraum kam der Begriff in der „Arbeiter-Zeitung“ in 478 
Aussagen vor. 189 Aussagen sind positiv, 26 sind neutral und 263 negativ 
konnotiert.  
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Abbildung 5:
 Darstellung der Bewertung des Begriffs „Freiheit“ in AZ und KVB 
Der Begriff „Freiheit“ wird in „Das kleine Volksblatt“ zu 49,81 Prozent positiv 
bewertet, in der „AZ“ jedoch nur zu 39,53 Prozent.  
Der Unterschied wird bei der negativen Bewertung noch deutlicher. „Das kleine 
Volksblatt“ bewertet den Begriff „Freiheit“ zu 43,01 Prozent negativ, die „Arbeiter-
Zeitung“ zu 55,02 Prozent.  
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Die zweite Hypothese kann daher ebenfalls verifiziert werden. Es ist ein deutlicher 
Unterschied in der Bewertung des Begriffs „Freiheit“ zwischen der „Arbeiter-
Zeitung“ und der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellbar. 
8.5.1.3 Prüfung der dritten Hypothese 
Die dritte Hypothese schließlich befasst sich mit der Vermutung eines deutlichen 
Unterschieds in der Bewertung des Begriffs „Besatzung“ zwischen der „Arbeiter-
Zeitung“ und dem „Kleinen Volksblatt“. 
Dazu konnten aus dem vorliegenden Material folgende Daten erhoben werden: 
„Besatzung“ positiv neutral negativ gesamt 
"Das kleine Volksblatt" 1  (4,54%) 0       (0%) 21  (95,45%) 22  (100%) 
"Arbeiter-Zeitung" 0       (0%) 7  (7,14%) 91  (92,85%) 98  (100%) 
gesamt 1  (0,83%) 7  (5,83%) 112  (93,33%) 120  (100%) 
Tabelle 5:
 Bewertung des Begriffs „Besatzung“ in „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ 
Der Begriff „Besatzung“ kam in der Zeitung der ÖVP insgesamt 22 mal und in der 
Zeitung der SPÖ insgesamt 98 mal vor.  
„Das kleine Volksblatt“ bewertete den Begriff 1 mal positiv und 21 mal negativ.  
Im Gegensatz dazu fanden sich in der „Arbeiter-Zeitung“ keine positiven Zuord-
nungen, aber 7 neutrale und 112 negative Zuordnungen. 
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Abbildung 6:
 Darstellung der Bewertung des Begriffs „Besatzung“ in AZ und KVB 
Der Begriff „Besatzung“ wird in beiden Parteizeitungen prozentuell gesehen fast 
gleich häufig negativ beurteilt. Im „Volksblatt“ zu 95,45 Prozent und in der 
„Arbeiter-Zeitung“ zu 92,85 Prozent.  
Die dritte Hypothese konnte in der vorliegenden Untersuchung nicht verifiziert 
werden. Es konnte kein Unterschied zwischen der Bewertung des Begriffs 
„Besatzung“ in den beiden Zeitungen „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine 
Volksblatt“ festgestellt werden. 
8.5.2 Zweite Fragestellung 
Zur zweiten Fragestellung nach einer möglichen unterschiedlichen Bewertung der 
Alliierten in den beiden Parteizeitungen „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volks-
blatt“ wurde die vierte Hypothese formuliert. 
8.5.2.1 Prüfung der vierten Hypothese 
Sie geht davon aus, dass ein deutlicher Unterschied in der Bewertung der Alli-
ierten zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ 
besteht.  
Im Untersuchungszeitraum wurden folgende Daten gesammelt: 
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„Alliierte“ positiv neutral negativ Gesamt 
"Das kleine Volksblatt" 23 (38,33%) 14 (23,33%) 23 (38,33%) 60 (100%) 
"Arbeiter-Zeitung" 18 (12,33%) 25 (17,12%) 103 (70,55%) 146 (100%) 
Gesamt 41 (19,90%) 39 (18,93%) 126 (61,16%) 206 (100%) 
Tabelle 6:
 Bewertung des Begriffs „Alliierte“ in „Arbeiter-Zeitung“ und in „Das kleine Volksblatt“ 
Im Untersuchungszeitraum fanden sich im „Kleinen Volksblatt“ 60 Aussagen zu 
den Alliierten und in der „Arbeiter-Zeitung“ 146. 
 „Das kleine Volksblatt“ hat sowohl 23 positive als auch 23 negative Zuordnungen 
sowie 14 neutrale. 
In der „Arbeiter-Zeitung“ fanden sich 18 positive, 25 neutrale und 103 negative 
Aussagen. 
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Abbildung 7:
 Darstellung der Bewertung des Begriffs „Alliierte“ in AZ und KVB 
Während die „Alliierten“ in der Zeitung der ÖVP mit je 38,33 Prozent zu gleichen 
Teilen positiv wie auch negativ beurteilt werden, werden die „Alliierten“ in der 
Zeitung der SPÖ zu 12,33 Prozent positiv und zu 70,55 Prozent negativ beurteilt. 
Dies entspricht bei der Negativbewertung einem signifikanten Unterschied von 
32,22 Prozentpunkten. 
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Die vierte Hypothese kann daher ebenfalls verifiziert werden. Die Annahme, dass 
es einen deutlichen Unterschied in der Bewertung der „Alliierten“ in den beiden 
Parteizeitungen gibt, hat sich aufgrund des vorliegenden Datenmaterials bestätigt. 
8.5.3 Dritte Fragestellung 
Aufgrund der dritten Fragestellung, ob es eine Veränderung der Bewertung der 
Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 
in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ gibt, wurden die 
Hypothesen fünf bis zehn verfasst. 
8.5.3.1 Prüfung der fünften Hypothese 
Die fünfte Hypothese betrifft die Annahme, dass eine deutliche Veränderung der 
Bewertung des Begriffs „Befreiung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
„Arbeiter-Zeitung“ feststellbar ist. 
Nachfolgende Daten wurden für die Untersuchung erhoben.  
 Befreiung 
 
positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 18 31,58 0 0 3 12,00 
1947 14 24,56 0 0 3 12,00 
1948 2 3,51 0 0 1 4,00 
1949 5 8,77 4 100,00 3 12,00 
1950 3 5,26 0 0 4 16,00 
1951 2 3,51 0 0 2 8,00 
1952 1 1,75 0 0 1 4,00 
1953 2 3,51 0 0 3 12,00 
1954 1 1,75 0 0 2 8,00 
1955 9 15,79 0 0 3 12,00 
Gesamt 57 100,00 4 100,00 25 100,00 
Tabelle 7:
 Bewertung des Begriffs „Befreiung“ zwischen 1946 und 1955 in der AZ 
In den Jahren 1946 bis 1955 wurde der Begriff „Befreiung“ in der „Arbeiter-
Zeitung“ 57 mal positiv und 25 mal negativ verwendet. Ausschließlich im Jahr 
1949 wurde der Begriff vier mal neutral bewertet. 
Zur besseren Übersicht werden die Daten folgend als Nominalzahlen nochmals 
graphisch dargestellt. 
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Veränderung der Bewertung des Begriffs "Befreiung" 
zwischen 1946 und 1955 in der "Arbeiter-Zeitung"
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Abbildung 8:
 Darstellung der Veränderung des Begriffs „Befreiung“ in der AZ zwischen 
1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Im Untersuchungszeitraum des Jahres 1946 wurde der Begriff „Befreiung“ ins-
gesamt 18 mal positiv verwendet, was im Vergleichszeitraum auch den Spitzen-
wert darstellt. 1947 wurde er 14 mal positiv verwendet. In den Jahren 1948 bis 
1954 sank dieser Wert auf bis zu je eine Nennung ab. Erst im Jahr 1955 ist wieder 
eine größere positive Nennungshäufigkeit mit neun mal zu verzeichnen. Sowohl 
bei der neutralen als auch bei der negativen Bewertung sind keine nennenswerten 
Unterschiede erkennbar. 
Die fünfte Hypothese kann daher teilweise verifiziert werden. Die Annahme, dass 
es eine deutliche Veränderung des Begriffs „Befreiung“ zwischen 1946 und 1955 
gibt, bestätigt sich nur bei der positiven Bewertung. 
8.5.3.2 Prüfung der sechsten Hypothese 
Die Annahme der sechsten Hypothese war, dass eine deutliche Veränderung der 
Bewertung des Begriffs „Freiheit“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
„Arbeiter-Zeitung“ erkennbar ist. 
Im Untersuchungszeitraum wurden folgende Daten gesammelt: 
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Freiheit 
 positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 21 11,11 2 7,69 2 0,83 
1947 12 6,35 2 7,69 38 15,83 
1948 11 5,82 1 3,85 23 9,58 
1949 5 2,65 1 3,85 25 10,42 
1950 10 5,29 6 23,08 24 10,00 
1951 24 12,70 2 7,69 20 8,33 
1952 15 7,94 1 3,85 39 16,25 
1953 11 5,82 2 7,69 21 8,75 
1954 4 2,12 1 3,85 15 6,25 
1955 76 40,21 8 30,77 33 13,75 
Gesamt 189 100,00 26 100,00 240 100,00 
Tabelle 8:
 Bewertung des Begriffs „Freiheit“ zwischen 1946 und 1955 in der AZ 
Zwischen den Jahren 1946 und 1955 wurde der Begriff „Freiheit“ in der „Arbeiter-
Zeitung“ insgesamt 189 mal positiv, 26 mal neutral und 240 mal negativ bewertet. 
Zur besseren Übersicht werden die Daten folgend als Nominalzahlen nochmals 
graphisch dargestellt. 
Veränderung der Bewertung des Begriffs "Freiheit" zwischen 
1946 und 1955 in der "Arbeiter-Zeitung"
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Abbildung 9:
 Darstellung der Veränderung des Begriffs „Freiheit“ in der AZ zwischen 1946 
und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Das deutlichste Merkmal der Auswertung ist die positive Bewertung des Begriffs 
„Freiheit“ mit 76 mal im Jahr 1955. Die meisten Nennungshäufigkeiten mit nega-
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tiver Bewertung weisen die Jahre 1947 mit 38, 1952 mit 39 und 1955 mit 33 
Nennungen auf.  
Die sechste Hypothese kann deshalb für einige Bewertungen verifiziert werden. 
Die Annahme, dass es eine deutliche Veränderung des Begriffs „Freiheit“ 
zwischen 1946 und 1955 gibt, bestätigt sich hauptsächlich bei der positiven 
Konnotation. Die negative Bewertung des Begriffs „Freiheit“ springt von einer 
Nennungshäufigkeit von 2 mal im Jahr 1946 sprunghaft auf 38 mal im Jahr 1947. 
8.5.3.3 Prüfung der siebenten Hypothese 
Die siebente Hypothese geht davon aus, dass es eine deutliche Veränderung der 
Bewertung des Begriffs „Besatzung“ in der „Arbeiter-Zeitung“ im Verlauf der Jahre 
1946 bis 1955 gibt. 
Dazu wurden für den Zeitraum der Untersuchung folgende Daten gesammelt:  
 
Besatzung 
 
positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 0 0,00 0 0,00 6 6,52 
1947 0 0,00 1 14,29 18 19,57 
1948 0 0,00 0 0,00 7 7,61 
1949 0 0,00 1 14,29 10 10,87 
1950 0 0,00 0 0,00 5 5,43 
1951 0 0,00 0 0,00 5 5,43 
1952 0 0,00 1 14,29 6 6,52 
1953 0 0,00 0 0,00 7 7,61 
1954 0 0,00 0 0,00 9 9,78 
1955 0 0,00 4 57,14 19 20,65 
gesamt 0 0 7 100,00 92 100,00 
Tabelle 9:
 Bewertung des Begriffs „Besatzung“ zwischen 1946 und 1955 in der AZ 
Zwischen 1946 und 1955 wurde der Begriff „Besatzung“ während des Unter-
suchungszeitraumes kein einziges mal positiv, sieben mal neutral und 92 mal 
negativ bewertet.  
Auch hier soll das Ergebnis mit den Nominalzahlen graphisch dargestellt werden: 
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Veränderung der Bewertung des Begriffs "Besatzung" 
zwischen 1946 und 1955 in der "Arbeiter-Zeitung"
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Abbildung 10:
 Darstellung der Veränderung des Begriffs „Besatzung“ in der AZ zwischen 
1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Eines der eindeutigsten Merkmale ist die seltene Verwendung des Begriffs 
„Besatzung“ sowohl bei der positiven (hier sogar kein einziges mal) als auch bei 
der neutralen Bewertung. Am häufigsten wurde der Begriff im Jahr 1955 mit 19 
und im Jahr 1947 mit 18 Nennungen negativ bewertet.  
Die siebente Hypothese kann somit nur für die negative Bewertung des Begriffs 
„Besatzung“ verifiziert werden. Eine deutliche Veränderung des Begriffs ist nur bei 
der negativen Bewertung feststellbar. Die meisten Nennungshäufigkeiten im unter-
suchten Zeitraum lieferten die Jahre 1947 und 1955. Zwischen diesen Jahren 
sank die Nennungshäufigkeit auf bis zu fünf Nennungen ab. Keine deutliche 
Veränderung kann bei der positiven und neutralen Bewertung im Untersuchungs-
zeitraum festgestellt werden. 
8.5.3.4 Prüfung der achten Hypothese 
Die Annahme der achten Hypothese lautete, dass es eine Veränderung der 
Bewertung des Begriffs „Befreiung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
Zeitung „Das kleine Volksblatt“ gibt. 
Dazu wurden im Untersuchungszeitraum folgende Daten gesammelt: 
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Befreiung 
 
positiv neutral negativ 
 nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 20 57,14 2 50 2 50,00 
1947 4 11,43 2 50 0 0,00 
1948 1 2,86 0 0 1 25,00 
1949 0 0,00 0 0 0 0,00 
1950 4 11,43 0 0 0 0,00 
1951 0 0,00 0 0 0 0,00 
1952 1 2,86 0 0 0 0,00 
1953 1 2,86 0 0 0 0,00 
1954 1 2,86 0 0 1 25,00 
1955 3 8,57 0 0 0 0,00 
gesamt 35 100,00 4 100 4 100,00 
Tabelle 10:
 Bewertung des Begriffs „Befreiung“ zwischen 1946 und 1955 in der Tageszeitung „Das 
kleine Volksblatt“ 
In den Jahren 1946 bis 1955 wurde der Begriff „Befreiung“ in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“ 35 mal positiv und vier mal negativ verwendet. Ausschließlich in 
den Jahren 1946 und 1947 wurde der Begriff jeweils zwei mal neutral bewertet. 
Die graphische Darstellung in Nominalzahlen sieht wie folgt aus: 
Veränderung der Bewertung des Begriffs "Befreiung" 
zwischen 1946 und 1955 in "Das kleine Volksblatt"
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Abbildung 11:
 Darstellung der Veränderung des Begriffs „Befreiung“ in „Das kleine 
Volksblatt“ zwischen 1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
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Das auffälligste Merkmal ist die positive Nennungshäufigkeit des Begriffs 
„Befreiung“ im Jahr 1946 mit 20 Aussagen. In den Folgejahren sinkt dieser Wert 
auf bis zu null Nennungen. Sowohl bei der neutralen als auch bei der negativen 
Bewertung sind keine großen Schwankungen zu erkennen. 
Die achte Hypothese kann daher nur teilweise verifiziert werden. Einzig bei der 
positiven Bewertung ist eine deutliche Veränderung - ein Absinken der 
Nennungshäufigkeit - erkennbar.  
8.5.3.5 Prüfung der neunten Hypothese 
Die neunte Hypothese betrifft die Annahme, dass eine deutliche Veränderung der 
Bewertung des Begriffs „Freiheit“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zei-
tung „Das kleine Volksblatt“ feststellbar ist. 
Folgende Daten wurden für diese Hypothese gesammelt: 
 
Freiheit 
 
positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 14 10,53 3 17,65 10 8,70 
1947 6 4,51 0 0,00 14 12,17 
1948 1 0,75 0 0,00 8 6,96 
1949 2 1,50 1 5,88 6 5,22 
1950 5 3,76 0 0,00 10 8,70 
1951 4 3,01 0 0,00 13 11,30 
1952 6 4,51 1 5,88 12 10,43 
1953 3 2,26 3 17,65 4 3,48 
1954 6 4,51 1 5,88 21 18,26 
1955 86 64,66 8 47,06 17 14,78 
gesamt 133 100,00 17 100,00 115 100,00 
Tabelle 11:
 Bewertung des Begriffs „Freiheit“ zwischen 1946 und 1955 in der Tageszeitung „Das 
kleine Volksblatt“ 
Im Untersuchungszeitraum wurde der Begriff „Freiheit“ in der Parteizeitung der 
ÖVP 133 mal positiv, 17 mal neutral und 115 mal negativ bewertet. 
Zur besseren Übersicht werden die Daten folgend als Nominalzahlen nochmals 
graphisch dargestellt. 
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Veränderung der Bewertung des Begriffs "Freiheit" zwischen 
1946 und 1955 in "Das kleine Volksblatt" 
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Abbildung 12:
 Darstellung der Veränderung des Begriffs „Freiheit“ in „Das kleine Volksblatt“ 
zwischen 1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
In den Jahren 1946 bis 1954 ist die Bewertung des Begriffs „Freiheit“ in „Das 
kleine Volksblatt“ sehr gleichmäßig und unauffällig verteilt. Ausschließlich im Jahr 
1955 ist ein sehr deutlicher Anstieg der positiven Bewertungen des Begriffs 
erkennbar.  
Die neunte Hypothese kann nicht verifiziert werden. Trotz der auffälligen 
Veränderung bei der positiven Bewertung im Jahr 1955 reicht dieses eine 
Merkmal nicht aus, um von einer deutlichen Veränderung über Jahre hinweg zu 
sprechen. 
8.5.3.6 Prüfung der zehnten Hypothese 
In der zehnten Hypothese wurde postuliert, dass es eine deutliche Veränderung 
der Bewertung des Begriffs „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der 
Zeitung „Das kleine Volksblatt“ gibt. 
Nach Durchsicht und Kategorisierung des Datenmaterials konnten folgende 
Häufigkeiten für den Zeitraum der Untersuchung festgestellt werden: 
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Besatzung 
 positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 0 0,00 0 0,00 1 4,76 
1947 0 0,00 0 0,00 3 14,29 
1948 0 0,00 0 0,00 2 9,52 
1949 0 0,00 0 0,00 0 0,00 
1950 0 0,00 0 0,00 2 9,52 
1951 0 0,00 0 0,00 1 4,76 
1952 0 0,00 0 0,00 4 19,05 
1953 0 0,00 0 0,00 0 0,00 
1954 0 0,00 0 0,00 4 19,05 
1955 1 100,00 0 0,00 4 19,05 
gesamt 1 100,00 0 100,00 21 100,00 
Tabelle 12:
 Bewertung des Begriffs „Besatzung“ zwischen 1946 und 1955 in der Tageszeitung 
„Das kleine Volksblatt“ 
Der Begriff „Besatzung“ wurde zwischen 1946 und 1955 in „Das kleine Volksblatt“ 
einmal positiv und 21 mal negativ bewertet.  
Graphisch dargestellt sieht das Untersuchungsergebnis folgendermaßen aus: 
Veränderung der Bewertung des Begriffs "Besatzung" 
zwischen 1946 und 1955 in "Das kleine Volksblatt"
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Abbildung 13: Darstellung der Veränderung des Begriffs „Besatzung“ in „Das kleine Volksblatt“ 
zwischen 1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Zwischen 1946 und 1955 ist die Häufigkeit der negativen Bewertungen des 
Begriffs „Besatzung“ durch größere Schwankungen gekennzeichnet. Hinsichtlich 
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der positiven und neutralen Bewertung des Begriffs gibt es kaum Nennungen und 
deshalb keine deutlichen Veränderungen. 
Die zehnte Hypothese kann ebenfalls nicht verifiziert werden. Trotz der großen 
Schwankungen bei der negativen Bewertung erscheint aufgrund des zu geringen 
Datenmaterials (geringe Anzahl an Nennungen) keine konkrete Aussage möglich. 
Allerdings ist ein deutlicher Trend erkennbar: Die Anzahl der negativen Nen-
nungen nimmt im Verlauf der Jahre tendenziell zu. 
8.5.4 Vierte Fragestellung 
Zur vierten Fragestellung nach einer Veränderung der Bewertung der Alliierten im 
Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in den beiden Parteizeitungen „Arbeiter-Zeitung“ 
und „Das kleine Volksblatt“ wurden die Hypothesen elf und zwölf formuliert: 
8.5.4.1 Prüfung der elften Hypothese 
Die Annahme der elften Hypothese geht davon aus, dass es eine deutliche 
Veränderung der Bewertung der „Alliierten“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in 
der „Arbeiter-Zeitung“ gibt. 
Im vorliegenden Material konnten zur Bewertung der „Alliierten“ folgende Daten im 
Zeitverlauf ermittelt werden: 
 
Alliierte 
 positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 10 55,56 2 8,00 14 13,73 
1947 0 0,00 0 0,00 17 16,67 
1948 0 0,00 3 12,00 12 11,76 
1949 1 5,56 0 0,00 14 13,73 
1950 1 5,56 3 12,00 10 9,80 
1951 0 0,00 0 0,00 12 11,76 
1952 1 5,56 0 0,00 3 2,94 
1953 0 0,00 0 0,00 5 4,90 
1954 0 0,00 2 8,00 3 2,94 
1955 5 27,78 15 60,00 12 11,76 
gesamt 18 100,00 25 100,00 102 100,00 
Tabelle 13:
 Bewertung der „Alliierten“ zwischen 1946 und 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ 
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Die Alliierten wurden im Untersuchungszeitraum in der „Arbeiter-Zeitung“ 18 mal 
positiv, 25 mal neutral und 102 mal negativ bewertet. 
Die graphische Darstellung der Nennungshäufigkeit zwischen 1946 und 1955 sieht 
folgendermaßen aus: 
Veränderung der Bewertung der "Alliierten" zwischen 1946 
und 1955 in der "Arbeiter-Zeitung"
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Abbildung 14:
 Darstellung der Veränderung der Bewertung der „Alliierten“ in der „Arbeiter-
Zeitung“ zwischen 1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Wurden die Alliierten im Jahr 1946 zehnmal positiv bewertet, sank dieser Wert 
zwischen 1947 und 1954 auf bis zu null Nennungen und stieg 1955 wieder auf fünf 
Aussagen. Pendelten die negativen Bewertungen der Alliierten zwischen 14 und 
zwölf Aussagen in den Jahren 1946 bis 1951, so sank der Wert in den Jahren 
1952 bis 1954 auf bis zu drei negative Konnotierungen und stieg erst im Jahr 1955 
wieder auf zwölf. 
Die elfte Hypothese kann somit für die vorliegende Untersuchung verifiziert 
werden. Es ist ein deutlicher Unterschied in der Bewertung der „Alliierten“ in der 
„Arbeiter-Zeitung“ zwischen den Jahren 1946 und 1955 erkennbar. 
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8.5.4.2 Prüfung der zwölften Hypothese 
Die zwölfte Hypothese geht davon aus, dass eine deutliche Veränderung der 
Bewertung der „Alliierten“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“ erkennbar ist. 
Zu dieser Hypothese wurden Im Untersuchungszeitraum folgende Daten 
gesammelt: 
 Alliierte 
 
positiv neutral negativ 
 
nominell prozentuell nominell prozentuell nominell prozentuell 
1946 16 69,57 2 14,29 6 26,09 
1947 1 4,35 0 0,00 2 8,70 
1948 0 0,00 0 0,00 1 4,35 
1949 0 0,00 1 7,14 1 4,35 
1950 3 13,04 1 7,14 1 4,35 
1951 0 0,00 1 7,14 1 4,35 
1952 0 0,00 1 7,14 1 4,35 
1953 0 0,00 2 14,29 2 8,70 
1954 0 0,00 0 0,00 6 26,09 
1955 3 13,04 6 42,86 2 8,70 
gesamt 23 100,00 14 100,00 23 100,00 
Tabelle 14:
 Bewertung der „Alliierten“ zwischen 1946 und 1955 in „Das kleine Volksblatt“ 
„Das kleine Volksblatt“ bewertete zwischen 1946 und 1955 die Alliierten 23 mal 
sowohl positiv als auch negativ und 14 mal neutral. 
Die graphische Darstellung der Nominalzahlen im Zeitraum der Untersuchung 
sieht folgendermaßen aus: 
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Veränderung der Bewertung der "Alliierten" zwischen 1946 
und 1955 in "Das kleine Volksblatt" 
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Abbildung 15:
 Darstellung der Veränderung der Bewertung der „Alliierten“ in „Das kleine 
Volksblatt“ zwischen 1946 und 1955 (dargestellt werden Häufigkeiten) 
Wurden die Alliierten im Jahr 1946 16 mal positiv bewertet, sank dieser Wert im 
Jahr 1947 auf eine positive Nennung und erreichte nur mehr in den Jahren 1950 
und 1955 drei positive Bewertungen. Die Nennungshäufigkeit hinsichtlich der 
negativen Bewertung sinkt nach 1946 von sechs Aussagen auf ein bis zwei in den 
Jahren 1947 bis 1955. Nur im Jahr 1954 ist wieder ein Anstieg auf sechs 
Aussagen zu verzeichnen. 
Die zwölfte Hypothese kann vor allem für die positive Bewertung verifiziert 
werden. Hinsichtlich der neutralen und negativen Bewertung sind keine deutlichen 
Veränderungen erkennbar. 
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9  Diskussion der Ergebnisse 
Im Folgenden sollen die Ergebnisse nochmals kurz zusammengefasst, diskutiert 
und interpretiert werden. 
Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, Unterschiede, Gemeinsamkeiten und 
Veränderungen in der Berichterstattung der zwei größten Parteizeitungen 
zwischen 1946 und 1955 darzustellen.  
Dazu wurden in den Zeitungen der SPÖ („Arbeiter-Zeitung“) und der ÖVP („Das 
kleine Volksblatt“) Aussagen im Zeitraum 26. April bis 10. Mai in den Jahren 1946 
bis 1954 beziehungsweise 26. April bis 17. Mai im Jahr 1955 durchsucht. Zu 
Beginn der Untersuchung wurden vier Forschungsfragen formuliert. Die erste 
Fragestellung zielte darauf ab, ob es eine unterschiedliche Bewertung der Begriffe 
„Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ in den beiden Druckwerken „Arbeiter-
Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ gibt.  
Die zweite Fragestellung befasste sich mit der unterschiedlichen Bewertung der 
Besatzungsmächte/Alliierten in den beiden Parteizeitung. 
Die Forschungsfragen drei und vier hatten zum Ziel, herauszufinden, ob es zu 
einer Veränderung der Bewertung der Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“, „Besatzung“ 
und einer Veränderung der Bewertung der „Alliierten“ im Verlauf der Jahre 1946 
bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ und in „Das kleine Volksblatt“ kam. 
9.1    Interpretation der Ergebnisse zur ersten Fragestellung 
Ein Hauptergebnis zur ersten Fragestellung zeigt, dass manche Begriffe in den 
beiden Zeitungen im Untersuchungszeitraum unterschiedlich bewertet wurden. So 
bewertete „Das kleine Volksblatt“ die gefundenen Aussagen zum Begriff 
„Befreiung“ zu 81,40 Prozent als positiv und zu 9,30 Prozent als negativ. Im 
Gegensatz dazu definierte die „Arbeiter-Zeitung“ den selben Begriff zu 66,28 
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Prozent als positiv und zu 29,07 Prozent als negativ. Auffällig an diesem Ergebnis 
war jedoch die Häufigkeit der Gesamtnennungen. Im Untersuchungszeitraum 
fanden sich im „Kleinen Volksblatt“ insgesamt 43 Nennungen des Begriffs 
„Befreiung“, in der „Arbeiter-Zeitung“ jedoch doppelt so viele. Besonders bei der 
negativen Kategorisierung wird der Unterschied noch deutlicher: Vier negative 
Bewertungen in „Das Kleine Volksblatt“ stehen 25 negativen Bewertungen in der 
„Arbeiter-Zeitung“ gegenüber. 
Daraus kann geschlossen werden, dass in der Zeitung der ÖVP das Ende des 
Hitlerregimes zwar einen höheren Stellenwert hatte als in der „Arbeiter-Zeitung“. 
Andererseits zeigt das Ergebnis, dass zwar fast zwei Drittel der gefundenen 
Aussagen in der „Arbeiter-Zeitung“ das Ende des Faschismus ebenfalls begrüß-
ten, jedoch gleichzeitig das Ende des Krieges durch den Einmarsch der Alliierten 
in Österreich nicht als gänzliche Befreiung gesehen wurde. 
So schrieb die „Arbeiter-Zeitung“ in einem Artikel vom 29. April 1950:  
Fünf Jahre nach Kriegsschluß zeigen uns geöffnete und 
zerschnittene Briefe, dass das "befreite" Österreich von der 
wirklichen Befreiung noch immer sehr weit entfernt ist.74 
Das „Volksblatt“ formulierte seine Kritik an der „Befreiung“ wesentlich seltener. 
Insgesamt vier Aussagen mit einer negativen Bewertung des Begriffs „Befreiung“ 
wurden im Untersuchungszeitraum in dieser Zeitung gefunden.  
In einem Artikel vom 3. Mai 1946 schrieb „Das kleine Volksblatt“: 
Trotzdem wir ein befreites Land im Sinne von Jalta und Teheran, 
Moskau und London sind, haben wir heute noch sehr schwere 
Sorgen. Schwere Sorgen, weil befreites Land sein nicht heißt, 
dass die Sorgen, die Arbeiten und die Lasten von den Befreiern 
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getragen werden, sondern dass dieses Volk die Befreiung sich 
selber erarbeiten muss. 75 
Der Begriff „Freiheit“ wurde in den beiden Zeitungen ebenfalls unterschiedlich 
bewertet. Zwar wurde der Begriff in keiner Zeitung nur annähernd so positiv 
bewertet wie der Begriff „Befreiung“, jedoch wurde im „Kleinen Volksblatt“ der 
Begriff zu 49,81 Prozent positiv bewertet, in der „Arbeiter-Zeitung“ aber nur zu 
39,54 Prozent. Noch deutlicher ist der Unterschied hinsichtlich der negativen 
Bewertung. Die „Arbeiter-Zeitung“ konnotierte den Begriff zu 55,02 Prozent 
negativ, „Das kleine Volksblatt“ in derselben Kategorie zu 43,07 Prozent. 
Dieses Ergebnis verleitet mich zur Annahme, dass „Das kleine Volksblatt“ bzw. die 
ÖVP der neuerlangten „Freiheit“ nach 1945 wesentlich positiver gegenüber 
eingestellt war als die SPÖ mit ihrem Parteiorgan und ihren ProtagonistInnen. Die 
SPÖ sah sich als erste Kämpferin für die vollkommene Freiheit im Lande und 
gegen jede Unfreiheit, und formulierte dies in der „Arbeiter-Zeitung“ deshalb 
deutlich häufiger und eindeutiger. Bereits im Mai 1946 war in der „Arbeiter-
Zeitung“ zu lesen:  
Unsere Partei ist also eine sozialistische Partei der Werkstätigen, 
ihr ist aber die Aufgabe zugefallen, die Vorkämpferin für die 
politische und wirtschaftliche Freiheit und Zukunft unseres Volkes 
zu werden.76 
Im Gegensatz zu den Begriffen „Befreiung“ und „Freiheit“ war die Bewertung des 
Begriffs „Besatzung“ sowohl in der „Arbeiter-Zeitung“ als auch in „Das kleine 
Volksblatt“ mit mehr als 90 Prozent negativ konnotiert. Auch hier lieferte die 
„Arbeiter-Zeitung“ mit insgesamt 98 gefundenen Aussagen im Untersuchungs-
zeitraum wesentlich mehr Analysematerial als die Parteizeitung der ÖVP mit nur 
22 gefundenen Daten. 
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Sowohl das „Volksblatt“ als auch die „Arbeiter-Zeitung“ bedachten die Besetzung 
Österreichs mit sehr kritischen Worten und prangerten die hohen Kosten der 
Besatzungstruppen an, forderten ein Ende der Besatzung oder gaben der Besat-
zung Schuld an den wirtschaftlichen Problemen Österreichs. 
So forderte „Das kleine Volksblatt“ im Frühjahr 1946: 
Und vor allem braucht Österreich eine ganz wesentliche und 
drastische Herabsetzung der Besatzungstruppen.77 
Die Arbeiterzeitung schrieb im April 1949: 
Österreich, das seit vier Jahren die Last einer ungerechtfertigten 
Besetzung trägt, spürt die Nöte und die Ängste der Nachkriegswelt 
unmittelbarer als manches andere Land.78 
9.2    Interpretation der Ergebnisse zur zweiten Fragestellung 
Ein Hauptmerkmal der zweiten Fragestellung ist, dass die Bewertung der 
„Alliierten“ in den beiden untersuchten Zeitungen sehr unterschiedlich ist.  
Während „Das kleine Volksblatt“ die Alliierten beziehungsweise die Besatzungs-
mächte in gleichem Ausmaß (38,33 Prozent) sowohl positiv als auch negativ 
bewertete, beurteilte die „Arbeiter-Zeitung“ die Alliierten weitaus kritischer. Die 
„AZ“ konnotierte die Besatzungsmächte in 146 Aussagen zu 70,55 % (103 
Aussagen) negativ. In „Das kleine Volksblatt“ fanden sich 60 Aussagen zu den 
Alliierten, wobei jeweils 23 positive und 23 negative Datensätze dazu gefunden 
wurden. 
Dieser signifikante Unterschied lässt die Schlussfolgerung zu, dass das Parteiblatt 
der SPÖ die Besatzungsmächte wesentlich häufiger und vorwiegend negativer 
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bewertete als das Pendant der ÖVP. Beide Parteizeitungen kritisierten die 
Alliierten jedoch schon ein Jahr nach der Befreiung vom Hitlerregime.  
Im Frühling 1946 plädierte die „Arbeiter-Zeitung“ für den vollkommenen Abzug der 
Alliierten aus Österreich: 
In unserem Programm sagen wir, dass die Voraussetzung für die 
Freiheit und Unabhängigkeit für Österreich ist, dass vor allem die 
Besatzungsarmeen das Land verlassen.79 
Wie schon bei der Interpretation der ersten Fragestellung ausgeführt, forderte 
„Das kleine Volksblatt“ im Jahr 1946 nicht den gänzlichen Abzug der Alliierten aus 
Österreich, sondern lediglich eine Reduktion der Soldaten.80 Sehr wohl kritisierte 
die Parteizeitung der ÖVP aber bereits im gleichen Jahr, dass Österreich an der 
Ausübung seiner Selbstständigkeit durch die Alliierten gehindert werde. 
Er [Anm.: Ernest Pezet, Politiker der französischen MRP] hat 
festgestellt, dass Österreich gerade durch jene Mächte, die ihm in 
der Moskauer Deklaration seine Freiheit und Selbständigkeit 
zugesichert haben, nun vielfach gehindert werde, diese auch 
auszuüben.81 
9.3    Interpretation der Ergebnisse zur dritten Fragestellung 
Die dritte Fragestellung beschäftigte sich mit der Veränderung der Bewertung der 
Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 
1955 in den beiden Parteizeitungen. 
Ein auffälliges Merkmal der Untersuchung war, dass in der „Arbeiter-Zeitung“ der 
Begriff „Befreiung“ vor allem in den Jahren 1946, 1947 und 1955 deutlich positiver 
bewertet wurde als in den Jahren 1948 bis 1954. Wurde in den ersten beiden 
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Nachkriegsjahren noch die „Befreiung“ vom Naziregime positiv bewertet, so wurde 
im Jahr des Staatsvertragsabschlusses auch vermehrt die „Befreiung“ von den 
Besatzungsmächten als positiv bewertet.  
Im Mai 1946 schieb die Parteizeitung der SPÖ zur Befreiung vom National-
sozialismus: 
Ein Jahr ist seit der Befreiung vom Joch des Nazismus 
vergangen.82 
Im Jahr 1955 schließlich wurde der Begriff „Befreiung“ hingegen auf die Zeit der 
Besatzung angewandt: 
Die "New York Times" bemerkt, der Staatsvertrag bereite den 
Weg zur Befreiung Österreichs nach siebzehnjähriger Unfreiheit, 
die mit der Invasion Hitlers 1938 begann.83 
Das auffälligste, aber für mich nicht überraschendste Ergebnis ist die über den 
gesamten Untersuchungszeitraum anhaltende, hohe positive Bewertung des 
Begriffs „Freiheit“ im Jahr 1955 mit nominell 76 positiven Bewertungen, was einem 
prozentuellen Anteil von 40,21 Prozent während des zehnjährigen Untersuchungs-
zeitraumes entspricht. 
Dieser hohe Anteil an der positiven Zuordnung des Wortgebrauchs lässt sich auf 
die „wirkliche“ Freiheit und Unabhängigkeit Österreichs durch die Unterzeichnung 
des Staatsvertrages zurückführen. So bemerkte die „AZ“ auf der Titelseite vom 13. 
Mai 1955: 
Nunmehr ist der Weg frei für die Unterzeichnung des 
Staatsvertrages und für ein freies und unabhängiges Österreich.84 
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Das Hauptmerkmal bei der Verwendung des Begriffs „Besatzung“ ist die sehr 
hohe negative Bewertung mit insgesamt 92 gefundenen Aussagen in der „AZ“ im 
Zeitraum der Untersuchung, während der Begriff kein einziges Mal positiv 
gebraucht wurde. Vor allem die Jahre 1947 mit 18 Aussagen und 1955 mit 19 
Aussagen stellen die Höchstwerte dar.  
Das Jahr 1947 verzeichnet meiner Meinung nach deshalb einen relativ hohen 
Wert, da erst einige Monate zuvor bei einer Konferenz der Außenminister der 
Staaten Österreich, Frankreich, Großbritannien, USA und der Sowjetunion ein für 
viele ÖsterreicherInnen ersehnter Friedensvertrag scheiterte.85 
Dazu meldete die „Arbeiter-Zeitung“ im April 1947: 
Nach Ansicht der österreichischen Delegation rechtfertige das 
Konferenzergebnis keinesfalls eine weitere Besetzung Österreichs 
und ein Hinausschieben der Rückkehr der österreichischen 
Kriegsgefangenen.86 
Eines der auffälligsten Merkmale in der Veränderung der Bewertung des Begriffs 
„Befreiung“ zwischen 1946 und 1955 in „Das kleine Volksblatt“ ist die nominell 
hohe Anzahl von 20 Aussagen im Jahr 1946. Dieser Wert entspricht gleichzeitig 
57,14 Prozent der Gesamtzahl an der positiven Verwendung.  
Die ÖVP-Zeitung schrieb beispielsweise am 1. Mai 1946 noch ganz unter dem 
Eindruck der Befreiung Österreichs vom Nazismus: 
Es gab keine großen Demonstrationen, dafür aber eine schlichte, 
spontane Manifestation der Freude über die Befreiung, eine 
Kundgebung des Willens unseres Volkes, nun gemeinsam an den 
Neubau Österreichs zu gehen.87 
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Ähnlich wie in der „Arbeiter-Zeitung“ hatte der Begriff „Freiheit“ in „Das kleine 
Volksblatt“ im Jahr 1955 die höchste Nennungshäufigkeit in der positiven 
Kategorie. Der nominelle Wert von 86 positiven Aussagen im Jahr 1955 entspricht 
einem prozentuellen Wert von 64,66 Prozent im Untersuchungszeitraum. 
Auch hier lässt sich der hohe Anteil an der positiven Konnotierung des Begriffs auf 
die Staatsvertragsunterzeichnung im Schloss Belvedere zurückführen. 
So meldete „Das kleine Volksblatt“ im Mai 1955: 
Was auch im Schoß der Zukunft verborgen sein möge - unser 
Vaterland wird frei, und wir werden es in Zukunft wieder als Freie 
unter Freien besitzen.88 
Das wohl überraschendste und auffälligste Merkmal bei der Untersuchung nach 
der Veränderung der Bewertung des Begriffs „Besatzung“ im Untersuchungs-
zeitraum im „Kleinen Volksblatt“ ist zum einen die sehr geringe Anzahl von 22 
Aussagen. Zwar wurde der Begriff „Besatzung“ 21 mal als negativ beurteilt, 
trotzdem lässt sich aufgrund der zu geringen Anzahl an Nennungen keine 
konkrete Interpretation treffen. Es ist zwar der Trend erkennbar, dass die Anzahl 
der negativen Konnotierungen im Verlauf des Untersuchungszeitraumes steigt, 
dennoch lag der Höchstwert an Nennungen bei nur vier negativen Aussagen in 
den Jahren 1952, 1954 und 1955.  
Trotz all der negativen Kritik an der Besatzung blieb „Das kleine Volksblatt“ sehr 
konziliant bei der Bewertung dieser. Noch am 10. Mai 1955, als das Ende der 
Besatzungszeit so gut wie feststand, war im „Kleinen Volksblatt“ zu lesen: 
Es hat am besonderen Charakter unseres Volkes gelegen, daß wir 
trotz der langen Dauer der Besatzung niemals feindselige Gefühle 
gegen die Völker gehegt haben, die sie vertreten.89 
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9.4    Interpretation der Ergebnisse zur vierten Fragestellung 
Zu Beginn des Untersuchungszeitraumes wurden die Alliierten in der „Arbeiter-
Zeitung“ im Jahr 1946 zehnmal positiv bewertet, jedoch bereits auch 14 mal 
negativ. Während die negative Konnotierung in den folgenden fünf Jahren 
zwischen zehn  und 17negativen Aussagen schwankte, sank die Nennungs-
häufigkeit hinsichtlich der positiven Zuordnung auf bis zu null Nennungen bis zum 
Jahr 1955. Zwar nahm auch die Anzahl der negativen Aussagen betreffend der 
Alliierten in den Jahren 1952 bis 1954 ab, dennoch lag dieser Wert im Jahr 1955 
bei zwölf gefundenen Datensätze, im Gegensatz zu fünf positiven. 
Es lässt sich also erkennen, dass die „Alliierten“ während des gesamten Unter-
suchungszeitraum nominell immer negativer bewertet wurden als in positiver 
Hinsicht.  
Die Kritik an den Besatzungsmächten war vielfältig. Sie zielte unter anderem auf 
die hohen Kosten der Alliierten ab, die Österreich zu tragen hatte, und es wurde 
auch die Unfreiheit Österreichs durch die Alliierten kritisiert. Gelegentlich wurde 
auch der vollkommene Abzug der Truppen der Großmächte gefordert. 
Wir fordern, daß die Besatzungskosten, die unser Land nicht mehr 
aushält, nunmehr von den Besatzungsmächten selbst getragen 
werden.90 
Wir brauchen nur den Abzug der Besatzungstruppen und unsere 
volle Unabhängigkeit, um unser Land einer besseren Zukunft 
entgegenzuführen.91 
Eine Auffälligkeit hinsichtlich der Veränderung der Bewertung der Alliierten 
zwischen 1946 und 1955 in „Das kleine Volksblatt“ ist, dass die Besatzungs-
mächte im Gegensatz zur „Arbeiter-Zeitung“ im ersten Jahr nach Kriegsende mit 
16 positiven (dies entspricht 69,57 Prozent aller im „Kleinen Volksblatt“ 
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gefundenen positiven Bewertungen) zu sechs negativen Aussagen deutlich 
freundlicher bewertet wurden. Im gesamten Untersuchungszeitraum wurden 
sowohl 23 positive als auch 23 negative Bewertungen gefunden.  
Auch im „Kleinen Volksblatt“ waren die Hauptkritikpunkte die hohen Besatzungs-
kosten sowie die Kontrollen, denen die ÖsterreicherInnen ausgesetzt waren. 
Weiters wurde auch hier der Abzug der Besatzungstruppen gefordert. 
Es ist eine Schande sondergleichen, daß unser Land neun Jahre 
nach der so genannten Befreiung noch immer von fremden 
Truppen besetzt, noch immer unter Kontrolle auswärtiger Mächte, 
noch immer unfrei ist.92 
Eine Tatsache für diese Generation ist jedoch die Besetzung 
Österreichs, die Bevormundung und die Ausbeutung durch die 
Befreier von 1945.93 
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10 Zusammenfassende Betrachtung  
Ausgehend von der Fragestellung, wie die Parteizeitungen der SPÖ und ÖVP die 
Zeit zwischen 1945 und 1955 erlebten, beschränkte ich mich in der vorliegenden 
Arbeit vor allem darauf, herauszufinden, wie die „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine 
Volksblatt“ über die Begriffe „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ schrieben, 
arbeitete Unterschiede in der Berichterstattung heraus und wollte feststellen, ob es 
bei diesen Begriffen auch eine Veränderung in der Bewertung der Begriffe über 
den Untersuchungszeitraum hinweg gab. 
An den Beginn meiner Arbeit stellte ich zunächst einen kurzen und verknappten 
geschichtlichen Abriss über die Zeit zwischen dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
und dem Tag der Staatsvertragsunterzeichnung im Jahr 1955. Danach erläuterte 
ich kurz die Geschichte der „Arbeiter-Zeitung“ sowie der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“. Die „Arbeiter-Zeitung“ als Zentralorgan der SPÖ hatte bereits in der 
Zwischenkriegszeit mit Zensur und Kolportageverbot durch den austrofaschist-
ischen Ständestaat zu kämpfen und wurde schließlich im Februar 1934 gänzlich 
verboten, aber bis ins Jahr 1938 in Brünn als Wochenzeitung weiterhin produziert 
und nach Österreich geschmuggelt. 
Das ÖVP-Pendant zur „Arbeiter-Zeitung“ war „Das kleine Volksblatt“, welches 
eines der erfolgreichsten Zeitungsprodukte in der Zwischenkriegszeit war. Ab dem 
Jahre 1934 wurde es durch das Verbot zahlreicher anderer Zeitungen zu einem 
der auflagenstärksten Blätter des austrofaschistischen Regimes. Nach dem 
Anschluss Österreichs an Hitler-Deutschland wurde es 1938 durch leichte Modifi-
zierungen gleichgeschaltet und ging erst am 31. August 1944 in der „Kleinen 
Wiener Kriegszeitung“ auf. „Das kleine Volksblatt“ erschien so wie die „Arbeiter-
Zeitung“ erstmals wieder am 5. August 1945 als Tageszeitung der Österreich-
ischen Volkspartei (ÖVP). 
Im zweiten Kapitel arbeitete ich eine Begriffsbestimmung heraus, wie die poli-
tischen ProtagonistInnen die damalige Zeit definierten und vor allem, ob das 
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Gefühl einer Befreiung oder einer neuerlichen Besatzung überwog. Selbst die vier 
Alliierten konnten sich auf keine einheitliche Definierung ihrer Stellung einigen. Die 
Sowjetunion sah sich als Befreier, die USA und Großbritannien gefielen sich in der 
Rolle als Sieger, und Frankreich wollte als Freund angesehen werden.  
Die damalige Staatsführung unter Karl Renner sah die Zeit vor beziehungsweise 
nach dem Ende des Weltkrieges als Befreiung, welches sich auch im Staats-
gesetzblatt für die Republik Österreich über die Proklamation über die Selbstän-
digkeit Österreichs“ manifestierte. 
Das dritte Kapitel befasste sich mit dem Begriff „Lizenzpresse“. Bei der 
Lizenzpresse handelte es sich grob gefasst um eine Genehmigung der 
Besatzungsmächte für Zeitungsherausgeber, um ein periodisch erscheinendes 
Druckwerk veröffentlichen zu können. Die Intention der Alliierten war es, durch 
diese Regelung ein Wiederaufleben von nationalsozialistischem Gedankengut zu 
vermeiden und demokratische Ansätze im Land zu fördern. Die Schwierigkeit, die 
sich für die österreichischen Zeitungsverleger aber daraus ergab, war eine Art von 
Zensur. Zwar wurde am 1. Oktober 1945 die Pressefreiheit in Österreich wieder 
hergestellt, dennoch unterlagen die Zeitungen weiterhin einer „Nachzensur“.  
Das vierte Kapitel veranschaulicht zunächst einen kurzen Rückblick über die 
österreichische Zeitungslandschaft zwischen 1933 und 1945 und beschäftigt sich 
in weiterer Folge mit dem Pressewesen in der unmittelbaren Nachkriegszeit. 
Darüber hinaus beschäftigt sich das Kapitel mit der Entstehung der ersten 
Zeitungen der Nachkriegszeit, mit der „Österreichischen Zeitung“, welche von der 
sowjetischen Besatzungsmacht herausgegeben wurde, und der Zeitung „Neues 
Österreich, welche von VertreterInnen der drei Parteien SPÖ, ÖVP und KPÖ 
verlegt wurde. 
In Kapitel Fünf arbeitete ich die Entstehung der Parteizeitungen heraus. Ein 
markantes Datum in diesem Abschnitt ist der 5. August 1945. An diesem Tag 
erschienen zum ersten Mal nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wieder drei 
Parteizeitungen, nämlich die „Arbeiter-Zeitung“ der SPÖ, „Das kleine Volksblatt“ 
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der ÖVP und die „Österreichische Volksstimme“ der KPÖ. Im Rest des Kapitels 
beschränkte ich mich auf eine kurze historische Darstellung der beiden Zeitungen 
der Volkspartei und der Sozialistischen Partei und führte kurze Auszüge aus 
Artikeln der beiden Zeitungen an.  
Im folgenden Kapitel habe ich die Probleme der Papier- und Zeitungsindustrie 
dargestellt. Zwar war die Papierindustrie durch die Wirren des Zweiten Welt-
krieges in weniger desolaten Zuständen als andere Industrie- und 
Gewerbezweige, dennoch kämpfte auch die Papierindustrie vor allem mit 
Produktionsengpässen bei der Erzeugung von Rotationspapier. Um eine gerechte 
Aufteilung des Papiers zu ermöglichen und gesetzliche Vorschriften für die 
Verteilung zu treffen, wurde im August 1945 ein „Gesetz über die Lenkung des 
Papierverbrauchs für Druckzwecke“ geschaffen. Dieses Gesetz erfüllte aber nicht 
wirklich seinen ursprünglichen Zweck. Ein „Papierbeirat“ der sich zum größten Teil 
aus VertreterInnen der drei Parteien SPÖ, ÖVP und KPÖ zusammensetzte 
entschied über die Genehmigung zur Herstellung einer Zeitung. Einerseits war es 
daher für politisch unabhängige Druckwerke schwierig, eine Bewilligung zu 
bekommen, andererseits wurde das Gesetz faktisch nur in den russisch besetzten 
Gebieten Österreichs angewendet. Da das Gesetz keine Verbesserung der Misere 
brachte, wurde es Ende 1946 abgeschafft und durch ein „Papierbewirtschaftungs-
verordnungsgesetz“ abgelöst.  
Das „Papierbewirtschaftungsverordnungsgesetz“ sah die einheitliche Bewirtschaf-
tung von Papier, Pappe, Zell- und Holzstoff für das gesamte österreichische 
Bundesgebiet vor. Um den beteiligten Wirtschaftskreisen einen „Berater“, aber 
auch einen „Kontrollor“ zur Seite zu stellen, wurde ebenfalls ein Papierbeirat 
eingerichtet, der diesmal aus vier MinisterienvertreterInnen, acht Unternehmer-
Innen und acht ArbeitnehmervertreterInnen und einem/r VertreterIn des 
Zeitungsherausgeberverbandes und der Zeitschriftenpresse zusammengestellt 
war. Dennoch diente die Papierzuteilung nach wie vor als pressepolitisches 
Instrument der drei im Parlament vertretenen Parteien, und machte es für nicht 
parteigebundene Tageszeitungen schwierig, am Zeitungsmarkt Fuß zu fassen.  
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Ebenfalls wird in diesem Kapitel auf weitere wichtige Aspekte in der Entwicklung 
der österreichischen Tagespresse eingegangen. Zum einen war die Entwicklung 
von einer „Deurbanisierung“ des Tagespressemarktes und eines Ost-West-
Gegensatzes im Verhältnis von Parteizeitungen zu unabhängigen Zeitungen, 
gekennzeichnet.  
Im empirischen Teil der vorliegenden Untersuchung, beginnend mit dem siebenten 
Kapitel, wird schließlich die dieser Arbeit zugrunde liegende Methodik genauer 
erklärt und erläutert. 
Die für diese Forschungsarbeit ausgewählte Methodik der qualitativen Inhalts-
analyse orientiert sich an den Formulierungen und Definitionen der achten Auflage 
des Buches „Qualitative Inhaltsanalyse – Grundlagen und Techniken“ von Philipp 
Mayring. Mit dieser Methode konnten meiner Meinung nach die signifikantesten 
und eindeutigsten Unterschiede der beiden Parteizeitungen herausgearbeitet und 
letztendlich auch die Gegensätze des Untersuchungsmaterials hervor gestrichen 
werden.  
Zu Beginn des Kapitels stand eine Begriffsdefinition der Inhaltsanalyse, die 
schwierig zu erarbeiten war und ist, da in vielen Fällen die Definition zu sehr vom 
Forschungsgebiet und von der Autorin beziehungsweise vom Autor geprägt wird. 
Philip Mayring hat dieses „Problem“ zumindest dahingehend gelöst, dass er die 
Frage nach den Eigenschaften und Merkmalen der Inhaltsanalyse in sechs 
Punkten zu beantworten versucht. Anschießend wurde über die Besonderheit 
zwischen quantitativer und qualitativer Inhaltsanalyse und eine Überwindung 
dieses Gegensatzes berichtet. Weitere Unterkapitel beschäftigten sich mit den 
Aufgaben der qualitativen Inhaltsanalyse und deren Techniken. Von besonderer 
Wichtigkeit sind bei der angewandten Methode die genaue Bestimmung des 
Ausgangsmaterials und die Frage, was man eigentlich interpretieren möchte.  
In einem der letzten Teilabschnitte des siebenten Kapitels widmete ich mich dem 
Ablaufmodell der Inhaltsanalyse. Der große Vorteil der qualitativen Inhaltsanalyse 
gegenüber anderen Analyseverfahren ist nämlich der, dass die Untersuchung in 
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vorher definierte Interpretationsschritte zerlegt wird, und so für andere Forschende 
stets nachvollziehbar und überprüfbar ist. 
Abschließend zeigte ich im Unterkapitel 7.9 die qualitativen Techniken der 
Inhaltsanalyse, von denen es laut Mayring drei gibt, auf; nämlich die Zusammen-
fassung, die Kontextanalyse und die Strukturierung. Die strukturierende Inhalts-
analyse wurde letztendlich auch für diese Diplomarbeit gewählt. 
Im achten Kapitel erklärte ich die Methode anhand des Untersuchungsmaterials 
und begründete nochmals mein Forschungsinteresse.  
Zunächst musste der von mir frei gewählte Zeitraum vom 26. April bis zum 10. Mai 
von 1946 bis 1954 und vom 26. April bis zum 17. Mai im Jahr 1955 begründet 
werden. Da in diese Periode viele für Österreich historische und wichtige 
Jahrestage fallen, wie etwa der 27. April 1945, an dem die „Proklamation über die 
Unabhängigkeit Österreichs“ erlassen wurde, der 1. Mai als Tag der Arbeit, der 8. 
Mai als der Tag des Kriegsendes in Europa und der 15. Mai als der Tag, an dem 
der Staatsvertrag unterzeichnet wurde, kam ich zum Schluss, dass diese Tage 
eine geeignete Zeitspanne umfassen, um einen großen Anteil der in den Parteizei-
tungen zu den Jahrestagen veröffentlichten Artikel einzubeziehen und eine 
dementsprechend aussagekräftige Analyse beziehungsweise Auswertung der zu 
untersuchenden Fragestellungen zu gewährleisten. 
Anhand des ausformulierten Ziels der Diplomarbeit ergaben sich für mich vier 
wesentliche Fragestellungen. Die vier Forschungsfragen lauteten:  
Gibt es eine unterschiedliche Bewertung der Begriffe „Befreiung“ „Freiheit“ 
und „Besatzung“ in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“? 
Gibt es eine unterschiedliche Bewertung der Alliierten in „Arbeiter-Zeitung“ 
und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“? 
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Lässt sich eine Veränderung der Bewertung der Begriffe Befreiung, Freiheit 
und Besatzung im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ 
und in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellen? 
Lässt sich eine Veränderung der Bewertung der Alliierten im Verlauf der 
Jahre 1946 bis 1955 in der „Arbeiter-Zeitung“ und in der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ feststellen? 
Basierend auf diesen vier Forschungsfragen wurden für die vorliegende Diplom-
arbeit zwölf Hypothesen formuliert, wobei zur ersten Forschungsfrage drei, zur 
zweiten Frage eine, zur dritten sechs und zur letzten Forschungsfrage zwei Hypo-
thesen abgefasst wurden.  
Bei dem zuvor ausgewählten Forschungsmaterial beschränkte ich mich bei meiner 
Untersuchung auf die in den Titelseiten und im Blattinneren erschienen Kommen-
tare, Leitartikel und Berichte, da in der Regel besonders relevante Zeitungsartikel 
auf den ersten Seiten vorkommen. Ebenso wurden die beiden Sondernummern 
der „Arbeiter-Zeitung“ und des „Kleinen Volksblatts“, die zur Staatsvertrags-
unterzeichnung 1955 herausgegeben wurden, anhand der bereits erwähnten 
Methode zur Gänze analysiert.  
Das genau definierte Datenmaterial der Parteizeitungen wurde in einem weiteren 
Schritt nach den Begriffen „Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ (auch in ihren 
als Verb verwendeten Formen) durchsucht, die entsprechenden Sätze und Aus-
sagen wurden mit Quellenangabe, Erscheinungsdatum, Platzierung und Artikel-
überschrift zur Gänze erfasst. Anschließend wurden die verwendeten Begriffe in 
ein zuvor festgelegtes Kategoriensystem (positiv, negativ, neutral) eingeordnet. 
Die Zuordnung zu den Kategorien erfolgte je nach der in der Berichterstattung 
festgestellten Konnotierung. 
Die gleiche Vorgehensweise wurde auch bei Begriffen, welche die Staaten 
Großbritannien, Frankreich, Sowjetunion und die Vereinigten Staaten von Amerika 
als Alliierte, Befreier, Besatzungsmächte und dergleichen bezeichneten 
angewandt. Zum besseren Verständnis wurden in der Tabelle 1 Beispiele 
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angeführt, welche exemplarisch für die Einteilung der Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung/Besatzungsmächte“ in die Kategorien standen. 
Bei der Auswertung der beiden Zeitungen wurden insgesamt 1.114 Aussagen zu 
„Befreiung“, „Freiheit“ und „Besatzung“ im Untersuchungszeitraum gefunden. 
Wobei „Das kleine Volksblatt“ mit 355 gefundenen Aussagen deutlich weniger 
Analysematerial als die „Arbeiter-Zeitung“ mit 759 Aussagen lieferte. 
Anschließend wurden die zwölf ausformulierten Hypothesen aufgrund des Unter-
suchungsergebnisses überprüft und entweder verifiziert, falsifiziert oder aber auch 
gelegentlich nur teilweise verifiziert. 
Die erste Hypothese, in welcher postuliert wurde, dass ein deutlicher Unterschied 
in der Bewertung des Begriffs „Befreiung“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und der 
Zeitung „Das kleine Volksblatt“ feststellbar ist, konnte verifiziert werden. 
Gemessen an den gefundenen Aussagen in beiden Tageszeitungen wurde der 
Begriff „Befreiung“ im „Kleinen Volksblatt“ deutlich häufiger positiv verwendet als in 
der „Arbeiter-Zeitung“.  
Ebenso konnte die zweite Hypothese verifiziert werden. Der Begriff „Freiheit“ wird 
im „Kleinen Volksblatt“ deutlich positiver bewertet als in der „AZ“; umgekehrt wird 
der Begriff in der „Arbeiter-Zeitung“ deutlich häufiger negativ bewertet als im 
„Kleinen Volksblatt“. 
Die dritte Annahme hingegen konnte nicht verifiziert werden. Es wurde kein Unter-
schied in der Bewertung des Begriffs „Besatzung“ in den beiden Zeitungen 
festgestellt. 
Hypothese vier ging davon aus, dass ein deutlicher Unterschied in der Bewertung 
der „Alliierten“ zwischen der „Arbeiter-Zeitung“ und der Zeitung „Das kleine 
Volksblatt“ besteht. Auch diese Annahme konnte bestätigt werden. Die „AZ“ 
berichtete deutlich häufiger negativ über die „Besatzungsmächte“ als „Das kleine 
Volksblatt“. 
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Die Annahme, dass es eine deutliche Veränderung des Begriffs „Befreiung“ in der 
„Arbeiter-Zeitung“ zwischen 1946 und 1955 gibt, bestätigte sich bei der fünften 
Hypothese nur bei der positiven Bewertung, womit diese nur teilweise verifiziert 
werden konnte. 
Die sechste Hypothese konnte nur bei einigen Bewertungen verifiziert werden. Die 
Annahme, dass es eine deutliche Veränderung des Begriffs „Freiheit“ in der „AZ“ 
zwischen 1946 und 1955 gibt, bestätigte sich hauptsächlich bei der positiven 
Konnotation.  
Die siebente Hypothese, die eine deutliche Veränderung des Begriffs „Besatzung“ 
in der Parteizeitung der SPÖ zwischen 1946 und 1955 postulierte, konnte nur für 
die negative Bewertung des Begriffs „Besatzung“ verifiziert werden.  
Die achte Annahme, dass eine deutliche Veränderung des Begriffs „Befreiung“ im 
„Kleinen Volksblatt“ während der Besatzungszeit erkennbar ist, konnte nur teil-
weise verifiziert werden. Einzig bei der positiven Bewertung war ein deutliches 
Absinken der Nennungshäufigkeit erkennbar.  
Die neunte Hypothese konnte nicht verifiziert werden. Trotz eines sprunghaften 
Anstieges in der positiven Bewertungskategorie beim Begriff „Freiheit“ im Jahr 
1955, reicht meiner Meinung nach dieses eine Merkmal nicht aus, um von einer 
deutlichen Veränderung im Zeitverlauf zu sprechen. 
Bei der zehnten Annahme stellte sich das Problem des zu geringen gefundenen 
Datenmaterials. Zwar konnten große Schwankungen im negativen Bereich 
hinsichtlich des Wortes „Besatzung“ im „Kleinen Volksblatt festgestellt werden, 
aufgrund der zu geringen Anzahl an Nennungen ist hier aber keine genaue 
Aussage möglich. 
Die elfte Hypothese konnte dagegen wieder verifiziert werden. Es war ein 
deutlicher Unterschied in der Bewertung der „Alliierten“ in der „Arbeiter-Zeitung“ 
sowohl bei der positiven als auch bei der negativen Kategorisierung zwischen den 
Jahren 1946 und 1955 erkennbar. 
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Vor allem aufgrund der positiven Bewertung konnte die zwölfte Hypothese 
verifiziert werden. Deren Annahme war es, dass eine deutliche Veränderung der 
Bewertung der „Alliierten“ im Verlauf der Jahre 1946 bis 1955 in der Zeitung „Das 
kleine Volksblatt“ erkennbar ist. 
Zusammenfassend lassen sich demnach für die Untersuchung folgende für mich 
relevante Aussagen treffen: 
• „Das kleine Volksblatt“ berichtete zwar relativ gesehen häufiger über das 
Ende des Hitlerregimes und maß der „Befreiung“ somit einen höheren 
Stellenwert bei als die „Arbeiter-Zeitung“. Andererseits zeigt das Ergebnis 
jedoch, dass die „Arbeiter-Zeitung“ im Untersuchungszeitraum das Ende 
des Faschismus zwar naturgemäß ebenfalls begrüßte, jedoch gleichzeitig 
das Ende des Krieges durch den Einmarsch der „Alliierten“ in Österreich 
nicht gänzlich als „Befreiung“ sah. 
• Eine weitere Aussage betrifft das Verhältnis der beiden Zeitungen zum 
Begriff „Freiheit“. „Das kleine Volksblatt“ sah die neuerlangte „Freiheit“ nach 
1945 wesentlich positiver als die Parteizeitung der SPÖ. 
• Die „Besatzung“ wurde in beiden Parteizeitungen mit mehr als 90 Prozent 
negativ bewertet. 
• Zwar kritisierten die beiden Parteizeitungen die „Alliierten“ bereits im ersten 
Jahr nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, doch war diese negative 
Kritik bei der „Arbeiter-Zeitung“ in einem viel größeren und stärkeren 
Ausmaß gegeben als in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“.  
• Die „Alliierten“ wurden in der „Arbeiter-Zeitung“ während des gesamten 
Untersuchungszeitraums nominell immer negativer bewertet als in positiver 
Hinsicht.  
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• Die Besatzungsmächte wurden in der Zeitung „Das kleine Volksblatt“ im 
ersten Jahr nach dem Kriegsende noch deutlich freundlicher bewertet als in 
der „Arbeiter-Zeitung“.  
Anhand der vorliegenden Untersuchung konnten für den Untersuchungszeitraum 
für die beiden Medien nicht alle Erwartungen verifiziert werden. 
Unter Berücksichtigung der besonderen geschichtlichen Situation eines zerstörten 
und besetzten Landes, der Probleme, denen die österreichische Presse aufgrund 
der Besatzungsmächte ausgesetzt war, kann doch festgestellt werden, dass die 
JournalistInnen in den Parteizeitungen – wenn auch mit einigen Verschieden-
heiten und Gegensätzlichkeiten – die Besatzungszeit und die „Alliierten“ sehr 
kritisch beurteilten. In ihrer Berichterstattung forderten beide Medien stets die 
vollkommene „Freiheit“ und trugen möglicherweise entscheidend dazu bei, dass 
Österreich nach der „Befreiung“ im Jahr 1945 schließlich doch noch, zehn Jahre 
später, seine „Freiheit“ erlangte. 
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Abstract 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse nach 
Philipp Mayring eine Veränderung in der Bewertung der Begriffe „Befreiung“, 
„Freiheit“ und „Besatzung“ in den Parteizeitungen der SPÖ und ÖVP zwischen 
den Jahren 1946 und 1955 nachzuweisen sowie einen Vergleich in der 
Verwendung der Begriffe in der „Arbeiter-Zeitung“ und „Das kleine Volksblatt“ 
herzustellen. 
Zunächst wird ein allgemeiner Überblick über die österreichische Zeitungs-
landschaft während der Besatzungszeit gegeben. Dabei wird sowohl die 
„Lizenzpresse“, das Entstehen der ersten Nachkriegs- und Parteizeitungen als 
auch das Pressewesen in der unmittelbaren Nachkriegszeit beleuchtet. Zur 
Sprache kommen aber auch die Probleme, mit denen die Papier- und Zeitungs-
industrie in dieser Zeit konfrontiert waren. 
Zu Beginn des empirischen Teiles werden zunächst die Grundlagen und 
Techniken der qualitativen Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring erläutert. In 
weiterer Folge wird das Datenmaterial mit Hilfe einer qualitativen Inhaltsanalyse 
ausgewertet. Anschließend werden die Ergebnisse interpretiert.  
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